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…wir wissen Bescheid

Schliesslich gohts

10Jahre

Draussen im Herblingertal
stehen als stumme Zeugen
einer Provinzposse noch
immer die Säulen einer un-
vollendenten Bowling-
bahn. Wenigstens aus Sicht
der Strafuntersuchungsbe-
hörde soll die Geschichte
bald einen überraschenden
Abschluss finden.

Seit sieben Jahren besitzt
die Schaffhauserin Karin
Metzger das Trainerdi-
plom, um die besten Ath-
letinnen und Athleten
beim Short Track weiter
nach vorne zu bringen.
Letzte Woche war sie bei
der europäischen Jugend-
olympiade engagiert.

Mutiger
Schritt
Falls der Einwohnerrat zu-
stimmt, werden vom 1. Juli die-
ses Jahres an Karl Messmer
(links), Getrud Hugentobler
und Beat Gruber von der Neu-
hauser Steuerverwaltung mit
ihren Kollegen Angestellte des
Kantons sein. Der Neuhauser
Gemeinderat will sein Steuer-
wesen dem Kanton übertragen
und hat daher eine entspre-
chende Vorlage ausgearbeitet.
Der Entscheid wurde vom Re-
formprojekt «sh.auf» angestos-
sen. (Foto: Rolf Baumann)
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Mutiger Schritt in die richtige Richtung

Bea Hauser zur
Übergabe der
Neuhauser
Steuerverwaltung
an den Kanton
(vgl. Seite 9)

Das Reformprojekt «sh.auf» be-
wegt einiges bei den Gemein-
den, noch ehe der kürzlich vor-
gestellte Schlussbericht Mass-
nahmen mit sich zieht. Der Neu-
hauser Gemeinderat hat dieser
Tage den Mitgliedern des Ein-
wohnerrats eine Vorlage ins
Haus geschickt, die sicherlich ei-
niges zu reden geben wird. Die
Rheinfallgemeinde will sich von
ihrer Steuerverwaltung trennen,
sie übergibt sie dem Kanton
sozusagen auf dem Silbertab-
lett.

Nun muss man wissen, dass
die Zentralisierung der kommu-
nalen Steuerverwaltungen einer
der Kernpunkte des Projekts
«sh.auf» ist. Der Steuerungsaus-
schuss von «sh.auf» ist –
allerdings nicht einstimmig –
zum Schluss gekommen, sämtli-
che Aufgaben im Steuerwesen
zu einer Kantonsaufgabe zu er-
klären und zentral an einem Ort

vollziehen zu lassen. Sofern der
Regierungsrat diesem Antrag
folgt, wovon auszugehen ist,
wird der Kantonsrat in abseh-
barer Zeit eine entsprechende
Vorlage erhalten. Die Neuhau-
ser haben nun schneller gehan-
delt, denn die Umsetzung der
Zentralisierung des Steuerwe-
sens ist ohne Gemeindeverfas-
sungsänderung möglich und da-
her vom weiteren Verlauf des
Reformprojekts «sh.auf» nicht
abhängig.

Das ist ein mutiger Schritt in
die richtige Richtung. Der Ge-
meinderat hat, noch in alter Be-
setzung, die Vorarbeit geleistet,
weil «sh.auf» den Anstoss für
eine Überprüfung der Kosten
für die Steuerveranlagung und
den Steuerbezug im Kanton und
in den Gemeinden gegeben hat-
te. So wurde herausgefunden,
dass die Kosten der Neuhauser
Steuerverwaltung pro Steuer-
pflichtigen über dem kantona-
len Schnitt liegen. Mit der Zen-
tralisierung des Steuerwesens
beim Kanton kann die Gemein-
de Neuhausen rund 145‘000
Franken einsparen, immerhin
mehr als ein halbes Steuerpro-
zent.

Der Gemeinderat hat sich die-
sen Schritt gut überlegt. Er strei-
tet auch nicht ab, dass die Über-

gabe der Gemeindesteuerver-
waltung an den Kanton eine
Komforteinbusse ist. Daher wer-
den die Steuer-CD und Steuer-
formulare weiterhin in Neuhau-
sen bezogen werden können.
Für persönliche Gespräche müs-
sen die Neuhauser Steuerpflich-
tigen hingegen ins Mühlental,
was ja auch keine Weltreise ist.
Politisch richtig hat der Gemein-
derat gehandelt, dass er die Vor-
lage erst im Januar präsentiert.
Die Exekutive ist nach den Wah-
len ebenso neu zusammenge-
setzt wie der Einwohnerrat. Der
Gemeinderat ist einstimmig,
auch mit den beiden neuen SP-
Mitgliedern, zum Schluss ge-
langt, dass die Übergabe der
Gemeindesteuerverwaltung an
den Kanton die richtige Lösung
ist. Die Stadt Schaffhausen hat-
te die Möglichkeit zur Zusam-
menarbeit ebenfalls, bot die
Dienste ihrer Steuerverwaltung
sogar günstiger als der Kanton
an, aber ihre Bedingungen für
die Übernahme des Neuhauser
Personals waren für den Ge-
meinderat nicht akzeptabel. Die
Steuerfachleute werden vom
Kanton angestellt, und das blei-
ben sie auch, wenn die Zentrali-
sierung des Steuerwesens voll-
ständig eingeführt wird. Und
das ist richtig.
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Der «Fall  Ruedy S.» steht vor dem Abschluss

Keine Vergehen nachgewiesen
Im Falle des zu bescheidener

Berühmtheit gelangten «Bow-

lingbahn-Investors» Ruedy S.

sind die Strafuntersuchungen

weit gehend abgeschlossen.

Damit neigt sich eine Provinz-

posse ihrem Ende zu. Selbst

aus der Bauruine im Herblin-

gertal soll demnächst Neues

entstehen.

PETER HUNZIKER

Vor etwas mehr als zwei Jahren
sorgte ein Mann für Furore, als er
mit einem ambitiösen Baupro-
jekt neben dem Multiplexkino
im Herblingertal für über zehn
Millionen Franken ein Freizeit-
zentrum mit Bowlingbahn und
Disco bauen wollte. Der aus Eng-
land heimgekehrte Schaffhauser
verkündete zudem grossspurig,
ein Steakhaus namens «Chez
Ruedy» im Kinogebäude einrich-
ten zu wollen. Der vermeintliche
Geschäftsmann erschien im
Herbst 2002 gerade zur rechten
Zeit am rechten Ort, war doch
die belgische Kino-Besitzerin bis
dahin schon zweimal mit ihrer
Investorensuche gescheitert.

Die Verantwortlichen der Ki-
nepolis hofierten dem «Finan-
cier», der mit unternehmeri-
schen Erfolgen in Deutschland,
Italien und England prahlte, die
einzig in seiner Fantasie stattge-
funden hatten. Auf Grund eines
ungeprüften Fax, der «Dr. Rue-
dy S.» bescheinigte, zehn Millio-
nen Dollar auf einer Bank in
Ghana zu haben, die demnächst
nach Schaffhausen überwiesen
werden, verband sich die Kine-
polis-Guppe mit dem «Retter in
der Not».

ABRUPTES ENDE

Und weil alles schnell gehen
sollte, fuhren innert Tagen die
Bagger auf, hoben eine Grube
für das Fundament der Bowling-
bahn aus, und in den brachlie-

genden Nebenräumen des Kinos
begannen Handwerker mit der
Einrichtung des neuen Lokals.
Als die Investoren-Seifenblase
nach drei Wochen platzte, wur-
den die Bauarbeiten ebenso ab-
rupt eingestellt, wie sie in An-
griff genommen wurden. An das
Debakel erinnern nur noch Be-
tonsäulen. Sie haben sich im
Laufe der letzten zwei Jahre in
alle Himmelsrichtungen geneigt,
und die vorwiegend motorisier-
ten Kinobesucher manövrieren
ihre Fahrzeuge immer noch zwi-
schen Bauabschrankungen hin-
durch. Dort, wo bei «Chez Rue-
dy» mehr oder weniger Durch-
gebratenes serviert werden soll-
te, werden heute Möbel ver-
kauft. Zurück blieben aber auch
einige Geschädigte, die für ihre
Arbeit keinen Rappen sahen.
Die Folge war, dass mindestens
einer der Geschädigten Strafan-
zeige wegen Betrugs, arglistiger
Vermögensschädigung, unge-
treuer Geschäftbesorgung und
weiterer Delikte einreichte.

Untersuchungsrichter Rico
Nido, der den «Fall Ruedy S.» in

den vergangenen Jahren bear-
beitete, teilte auf Anfrage mit,
dass die Unterlagen inzwischen
bei der Polizei liegen für einen
Schlussbericht. In ein bis zwei
Monaten dürfte dieser vorlie-
gen, dann könne das Verfahren
abgeschlossen werden. «Es
zeichnet sich eine Einstellung
des Verfahrens ab», nimmt der
Untersuchungsrichter das eher
überraschende Ergebnis vor-
weg. Es hätten keine strafbaren
Handlungen vorgelegen, oder
zumindest hätten diese nicht
nachgewiesen werden können.
Auch die Tatsache, dass die zehn
Millionen Dollar aus Ghana nie
eingetroffen sind, sprächen
nicht unbedingt gegen Ruedy S.:
«Wir warten seit zwei Jahren
auf eine Antwort aus Ghana»,
erklärt der Untersuchungsrich-
ter. Weil diese Antwort bisher
ausblieb, wisse man eben nicht
mit Bestimmtheit, ob das Geld
nicht doch auf dem geheimnis-
vollen Konto in Westafrika
schlummere. Dass auch der Vor-
wurf des Betrugs nicht aufrecht-
erhalten werden kann, erklärt

Nido mit der Vernachlässigung
der Sorgfaltspflichten der ge-
schädigten Geschäftspartner.
Er spricht dabei von Opfermit-
verantwortung.

«IN EINIGEN MONATEN …»

Und so wird Ruedy S. weiterhin
ein unbescholtener Mann blei-
ben, der sich mit der Bauruine
immerhin ein zeitlich befriste-
tes Denkmal gesetzt hat. Befris-
tet? Ja, wäre da nicht die Bau-
rechtsgeberin, die Kinepolis-
Gruppe in Brüssel. Deren Pres-
sesprecherin Mirjam Dasson-
ville erklärte der «az» diese Wo-
che, dass auf Grund einer im
letzten Sommer erteilten Bau-
bewilligung bald etwas passie-
ren werde. «Kinepolis kreiert
hier eine Freizeitumgebung»,
verkündet sie überzeugt. Zwei
Restaurants, eine Disco und
eine Bowlingbahn sollen anstel-
le der Bauruine errichtet wer-
den. Allerdings könne das noch
einige Monate dauern. Kinepo-
lis verhandelt nämlich noch mit
einem Investor …

Denkmal für einen «Investor»: Wie Skulpturen ragen im Herblingertal die Säulenreihen in den Himmel.
(Foto: Rolf Baumann)
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«Unser Ziel ist die Olympiade 2006»
az Karin Metzger, während ei-
ner Woche waren Sie an der eu-
ropäischen Jugendolympiade in
Champéry als Trainerin und
Wettkampforganisatorin der
Short-Track-Wettbewerbe im
Einsatz. Wie ist es Ihnen und Ih-
rer Athletin Karin Schmid an
der europäischen Jugendolym-
piade ergangen?
Karin Metzger Karin Schmid
konnte die Chance nutzen und
erstmals vor einem grossen Pu-
blikum bei einer tollen Stim-
mung laufen. Auch der Medien-
rummel war für sie etwas Neues.
Karin erzielte in diesem Wettbe-
werb persönliche Bestleistun-
gen und erreichte über 500 Me-
ter den siebten und über 1000
Meter sogar den fünften Rang.
Nur auf Grund eines taktischen
Fehlers verpasste sie eine Final-
teilnahme.

Wie sehen Sie die weitere Ent-
wicklung Ihrer Läuferin?

Es lohnt sich auf jeden Fall, mit
Karin Schmid weiterzumachen.
Sie hat in Champéry gegen die-
jenige Generation gute Resulta-
te erreicht, die im kommenden
Jahr auch an der Olympiade in
Turin starten und vier Jahre spä-
ter in Vancouver dabei sein wird.

Ist eine Olympiateilnahme für
die Schaffhauser Läuferinnen
und Läufer denn in Griffnähe?
Für unseren Spitzenläufer Sa-
scha Lauber muss das Ziel Turin
lauten. Allerdings hat Swiss
Olympics die Latte für die Qua-
lifikation sehr hoch gelegt. Die
Organisation möchte nur Athle-
ten nominieren, die einen Di-
plomrang erreichen können,
also unter die ersten acht kom-
men, oder für die wenigstens
eine Platzierung unter den ers-
ten 15 realistisch ist. Selbst für
Sascha Lauber ist dieses Ziel
nur schwer zu erreichen, denn
in seiner Disziplin werden die

ersten 16 Plätze von Wettkämp-
fern aus Asien, den USA und
Kanada besetzt. Erst dann fol-
gen die Europäer. Bei Karin
Schmid bin ich einfach der
Überzeugung, dass sie weiterge-
zogen werden muss, auch wenn
sie in gewissen Bereichen
vielleicht noch am Limit läuft.

Realistisch betrachtet also doch
keine Schaffhauser Olympiabe-
teiligung?
Zuerst geht es einmal darum, für
die Schweiz einen Quotenplatz
in Turin zu besetzen. Bei den

Frauen ist die Konkurrenz weni-
ger stark. Die Chancen sind für
Karin Schmid nicht so schlecht.
Auch wenn die Vorgaben von
Swiss Olympics zu hoch sind,
meine ich einfach, muss Karin
bis Turin weiter gefördert wer-
den. Ich traue ihr mit ihrem
Kampfgeist vieles zu. Wenn sie
in taktischer Hinsicht Fortschrit-
te macht, kann sie dabei sein.

Ist beim Short Track Taktik
wichtiger als Schnelligkeit?
Trainiert werden Kraft, Ausdauer
und Schnelligkeit. Athletisch
muss man zweifellos fit sein. Vor
allem auf den längeren Distanzen
entscheidet aber auch die richti-
ge Taktik. Weil im K.-O.-System
gelaufen wird, bei dem von vier
Startenden nur die beiden Ersten
eine Runde weiter kommen, ge-
winnt nicht unbedingt derjenige,
der das schnellste Rennen fährt,
sondern es genügt, die Konkur-
renz im Finale zu schlagen.

«Alle Eissportarten
sollten eine
gemeinsame Basis
bilden»

Karin Metzger
ist diplomierte
Trainerin für
Short Track.
An der europäi-
schen Jugend-
olympiade,
die in der ver-
gangenen Woche
stattfand,
organisierte sie
den Wettkampf.
(Foto: Rolf
Baumann)
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Karin Metzger
In der vergangenen Wo-
che war die Schaffhau-
serin Karin Metzger als
Trainerin und Wett-
kampforganisatorin an
der europäischen Ju-
gendolympiade im Wal-
liser Champéry enga-
giert. In dieser Doppel-
funktion war sie
einerseits für die Aus-
richtung der Short-
Track-Wettbewerbe
und als Betreuerin von
Karin Schmid, die als
Athletin auf der kurzen
Eisschnelllaufbahn um
Medaillen mitlief, im
Einsatz.

Die 43-Jährige ist erst
mit 20 Jahren über ih-
ren Mann zum Eis-
schnelllauf gekommen,
hat aktiv auf der gros-
sen Bahn trainiert und
wechselte später zum
Short Track. Nach der
Ausbildung zur Traine-
rin bei Swiss Olympic
ist Karin Metzger die
einzige in der Eislauf-
sparte, die in der
Schweiz dieses Diplom
besitzt. Mit dieser Qua-
lifikation hat sie in den
letzten sieben Jahren
verschiedene Athle-
tinnen und Athleten be-
treut, unter anderem
den Spitzenläufer der
Schweiz, Sascha Lauber.
Mit Karin Schmid trai-
niert sie heute
wiederum eine hoff-
nungsvolle Schaffhauser
Läuferin. Während vier
Jahren präsidierte sie
zudem die Schweizer
Short-Track-Abteilung.

Neben der intensiven
Beschäftigung mit die-
sem Sport zaubert die
gelernte Köchin und
selbstständige Kosmeti-
kerin in der Freizeit für
ihre Gäste gerne Menüs
auf den Tisch, besucht
kulturelle Veranstaltun-
gen und freut sich auf
eine sommerliche Ru-
derpartie auf dem
Rhein. (ph.)

Wo stehen die Schweizer Läufe-
rinnen im internationalen Ver-
gleich?
In Europa ist die italienische,
deutsche und englische Mann-
schaft stark.  Ausserdem sind die
osteuropäischen Nationen dank
guten Strukturen im Vormarsch.
Vorteile haben auch diejenigen
Mannschaften, die erfolgreiche
Eisschnellläufer als Trainer ha-
ben. Aus diesem Grund hat Sa-
scha Lauber nach Belgien ge-
wechselt. Dort hat er einen Olym-
pia-Medaillengewinner als Trai-
ner.

Und wie sind Ihre Trainingsbedin-
gungen?
Als grossen Nachteil erweist sich
für uns die KSS. Wir verfügen dort
über eine schlechte Eisqualität.
Weil das Wasser von der Decke
tropft, entstehen Löcher, die wir
nicht stopfen können. Bei hohen
Geschwindigkeiten wird es für un-
sere Spitzenathleten gefährlich,
hier zu trainieren.

Hat sich die Geschwindigkeit der
Athleten erhöht oder nur die Eis-
qualität verschlechtert?
Bei uns hat sich beides verändert.
Sascha Lauber absolviert
inzwischen eine Runde innert 8,5
Sekunden, was einer Geschwin-
digkeit von rund 50 Kilometern
pro Stunde entspricht. Karin
Schmid ist noch nicht ganz auf
diesem Niveau. Ihre Rundenzei-
ten liegen bei 9,7 Sekunden. In-
vestiert die KSS nicht ein besseres
Dach, bekommen wir Probleme.

Sehen Sie Schaffhausen denn als
schweizerisches Short-Track-Zen-
trum?
Heute ist das tatsächlich so. Es
wäre deshalb schade, wenn wir
unseren Trainingsort wechseln
müssten. Für die Schaffhauser
Athleten ist diese Nähe ein wichti-
ger Erfolgsfaktor. Die Konkurrenz
entsteht in Champéry, wo im Rah-
men der Walliser Olympiakandi-
datur in eine neue Eishalle inves-
tiert wurde. Diese Halle verfügt
über eine international wettbe-
werbsfähige Infrastruktur, und die
Eisqualtiät ist hervorragend. Dort
ist eine der schnellsten Bahnen
Europas entstanden. Der Schwei-
zerische Eislaufverband hat des-
halb beschlosssen, an diesem Ort
ein Eislaufzentrum zu bilden.

Nun ist Short Track – obwohl seit
1982 olympisch – hier zu Lande
immer noch eine eher exotische
Sportart mit den entsprechenden
Nachwuchssorgen. Ein Problem
ist wohl auch das grosse Konkur-
renzangebot anderer Sportarten.
Sie haben ein Juniorenkonzept
für den Short-Track-Sport ver-
fasst. Was müsste man in Schaff-
hausen konkret tun, damit der
Zulauf zum Eisschnelllauf
wächst?

Weil auch die anderen Eissportar-
ten Nachwuchsprobleme haben,
herrscht heute beim Werben um
Jugendliche auf der KSS zu viel
Konkurrenzdenken. Die Eissport-
arten sollten hier zuerst einmal
eine gemeinsame Basis bilden.

Gibt es dafür schon praktische
Ansätze, oder bleibt es bei der Er-
kenntnis, dass etwas geändert
werden muss?
Geschehen ist noch nichts. Ich
denke jedoch an eine Eislaufschu-
le mit einer Basisausbildung, die
Grundelemente vermittelt, die
sich bei Eiskunstlauf, Schnelllauf
oder Eishockey wenig unterschei-
den. Erst nach dieser Basisausbil-
dung müsste je nach Talent und

Neigung die Zuteilung zu einer
Sportart erfolgen.

Sie haben an der Jugendolympia-
de nicht nur Ihre Athletin beglei-
tet, sondern auch bei der Ausrich-
tung der Wettläufe mitgeholfen.
Ich konnte auf Erfahrungen bauen,
die ich mit unserem internationa-
len Short-Track-Meeting auf der
Breite sammeln konnte. Hier tra-
ten immerhin 130 Athleten an. Als
Trainerin und Delegationsleiterin
ebenso wie als Begleitung von Sa-
scha Lauber kannte ich schon vie-
les. Der Short-Track-Wettbewerb
wurde nicht zuletzt auf Grund
meiner bisherigen Aktivitäten und
Erfahrungen ins Programm aufge-
nommen. Während der zwei Jahre
der Vorarbeiten konnte ich jedoch
stets auf die Unterstützung des
bestens besetzten Organisations-
komitees zählen.

Wie geht es nun nach diesem Sai-
sonhöhepunkt weiter?
Unser Verband hat nach wie vor
Nachwuchsprobleme. Die 17-jähri-
ge Karin Schmid ist diejenige Ath-
letin, die neben unserem Aushänge-
schild Sascha Lauber am weitesten
voran ist. Dahinter folgt Florian
Schär – ebenfalls ein Schaffhauser
–, der allerdings erst schauen muss,
wohin sein sportlicher Weg gehen
soll. Unser Ziel bleibt die Olympia-
teilnahme 2006 für Karin Schmid.
Ob allerdings die Wettkampfvorbe-
reitung gemeinsam mit dem anste-
henden KV-Lehrabschluss gelingt,
muss sich erst noch zeigen. So wie
ich Karin kenne, wird sie das je-
doch schon packen.

INTERVIEW: PETER HUNZIKER

«Es wäre schade,
wenn wir unseren
Trainingsort
wechseln müssten»

Unter der Anleitung von Karin Metzger dreht Karin Schmid auf der
KSS-Eisbahn ihre Trainingsrunden.                       (Foto: Rolf Baumann)
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Mitarbeiter: Dr. Hannes Alder – Dr. Kurt Bächtold – Dr. Werner 
Baumann – Hans Bölsterli – Christina Bürgin – Armin Eberle – 
Dr. Christa Edlin – Dr. Ruedi Epple – Dr. Nuot Ganzoni – 
Michael Gasser – Dr. Tina Grütter – Marianne Harri – Dr. Roland 
E. Hofer – Dr. Eduard Joos – Monica Kalt – Adrian Knoepfli – Wolfgang
Kramer – Peter Moser – Bernhard Ott – Dr. Alfred 
Richli – Dr. Peter Scheck – Vroni Schilling – Ralph Schlatter – Markus
Späth – Dr. Daniel Studer – Irene Troxler – Dr. Hans 
Ulrich Wipf – Dr. Heidi Witzig – Dr. Walter Wolf – Marc 
Wüst – Dr. Jürg Zimmermann

Schaffhauser Kantonsgeschichte
des 19. und 20. Jahrhunderts
25 Historikerinnen und Historiker haben seit 1996 die Schaffhauser 
Geschichte der letzten 200 Jahre erforscht und beschrieben. In drei
Bänden mit insgesamt gegen 1450 Seiten wird das Ergebnis ihrer 
Arbeit der Schaffhauser Öffentlichkeit und einem historisch 

interessierten Publikum ausserhalb der Region präsentiert.

Die neue Kantonsgeschichte richtet sich an 
ein breites Publikum. Sie gehört in jeden
Schaffhauser Haushalt. Sie ist wissenschaftlich
sorgfältig erarbeitet und grafisch attraktiv 

gestaltet. Sie bietet auf den ersten 100 Seiten
eine Gesamtschau, die einen raschen Überblick über

die Gesamtentwicklung ermöglicht; zwölf thematische
Kapitel sind den wirtschaftlichen, politischen, gesellschaft-

lichen und kulturellen Ereignissen und Strukturen gewidmet.

Ein hoher Bildanteil, zahlreiche Kästen zu Einzelthemen und 
grafische Darstellungen ermöglichen vielfältige Zugänge zur jüngsten
Schaffhauser Geschichte.

3 Bild-Textbände, 
insgesamt 3925 Seiten,

in Leinen gebunden, 
Einzelbände 

Fr. 98.–/Euro 64.90

Band 1 591 Seiten, 
ISBN 3-85801-150-9

Band 2 1335 Seiten, 
ISBN 3-85801-151-7

Band 3 1990 Seiten, 
ISBN 3-85801-152-5

Gesamtwerk
ISBN 3-85801-153-3,
Fr. 294.–/Euro 194.70

Das Buch ist in allen Buchhandlungen oder im
Foyer der «Schaffhauser Nachrichten» erhältlich.

MEIER BUCHVERLAG
SCHAFFHAUSEN
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o    Senden Sie uns bitte die aktuellen Mediadaten.

   Nehmen Sie bitte mit uns Kontakt auf.

Firma:

Zuständig:

Adresse:

Plz/Ort:

Telefon:

E-Mail:

Stadtblatt Verlags AG, Garnmarkt 1, 8401 Winterthur,

Fon: 052 212 61 21, E-Mail: piccolo@stadtblatt.ch
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Ja, im Ostschweizer Piccolo möchten wir gross herauskommen.

Bote vomUntersee
undRhein

AB SOFORT
ZUSÄTZLICH50%%
Bachstrasse 27, 8200 Schaffhausen, Tel. 052 624 57 91

AUF ALLER NICHT 
REDUZIERTEN WARE
(AUSGENOMMEN FRÜHJAHRSNEUHEITEN)

20%

Einwohnergemeinde
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

BEKANNTMACHUNG
VON BESCHLÜSSEN DES
EINWOHNERRATES
Der Einwohnerrat Thayngen hat in seiner Sitzung
vom 27. Januar 2005 die nachträgliche Änderung der
Bauordnung Barzheim, Art. 245 (Zweck, Nutzung)
und Art. 246 (Gestaltung) für Spezialbauzone für
Reitanlagen, beschlossen.

Dieser Beschluss untersteht gemäss Art. 18 lit d)
der Ortsverfassung dem fakultativen Referendum.
Die Referendumsfrist beträgt 20 Tage und läuft am
25. Februar 2005 ab.

IM NAMEN DES EINWOHNERRATES

Der Präsident: Peter Kunz

Der stv. Aktuar:Nikolaus Bättig
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Jakob Brütsch, Dichter und Bauer, ist in seinem 86. Lebensjahr gestorben

Ein sesshafter Kopfnomade
Einer, der in seinem Leben ein

paar gute Gedichte zu Stande

bringt, ist glücklich. Jakob

Brütsch, der Dichter und Bau-

er, hatte Boden unter den Füs-

sen, Himmelsfetzen im Kopf

und eine Philosophie im Her-

zen, die für den Alltag taugte.

Am 29. Januar ist der Mund-

artautor aus Ramsen und

Barzheim nach langem Leben

gestorben.

PRAXEDIS KASPAR

Alle Fotos im Archiv zeigen Ja-
kob Brütsch «am suubere Tisch»
in seiner Stube im Barzemer
Bauernhaus, wohin er einen
einlud, wenn es etwas zu sagen
gab. Im Lauf der Jahre haben die
Tischtücher gewechselt, einmal
trug das Weinglas Blumenran-
ken, ein andermal war es blank.
Es stand immer zu seiner Lin-
ken, im Gefährdungsbereich
seiner kräftigen Bauernhand,
die mal da, mal dorthin zeigte.
Auf jedem Bild der grosse Ka-
chelofen im Hintergrund, die
Bildmitte, selbstverständlich,
geprägt vom weisshaarigen
Kopf mit den währschaften Zü-
gen: Die Augen blitzen ver-
schmitzt, die Hände können
vieles – zupacken, zeichnen, ru-
hen und sich im verbalen An-
griff zu Fäusten ballen. Ein
Mann wie Jakob Brütsch, dach-
te man als vorerst ahnungsloses
Gegenüber am Tisch, so einer,
der in seinem langen Leben nur
von Ramsen nach Barzheim ge-
zogen ist, das muss ein Heimat-
dichter sein, ein Sänger der
Scholle, eine Art Chorherr, ein
wichtiger Mitspieler im Dorf,
ein Prachtsbauer, der am Feier-
abend seine Reime zimmert und
damit die Welt in Ordnung
bringt. Ein Erdgebundener
jedenfalls, ein Gesunder, Behei-
mateter. So dachte man sich.
Und gewiss war er das auch, nur
eben nicht ganz. Von der Satt-

heit trennte ihn ein kleiner trau-
riger Hunger, durch einen winzi-
gen Haarriss seiner Seele drang
ein tieferes Heimweh als das
nach dem warmen Kachelofen.
Seine Fragen waren immer grös-
ser als die Antworten. All des-

sentwegen hat er vielleicht Ge-
dichte gemacht.

Das, was einen faszinierte an
Jakob Brütsch, waren seine Ge-
dichte, jene gelungenen, die das
Mittelmass hinter sich liessen –
wie Feldlerchen, wenn sie sich

singend vom Boden hochdre-
hen. Man suchte sie mit feuch-
tem Finger in den wenigen
schmalen Bändchen, die er etwa
alle zehn Jahre herausgab, ver-
sehen mit seinen eigenen Zeich-
nungen, die nicht an seine Wör-
ter heranreichten, die man aber
trotzdem wegzuwünschen nicht
wagte.

Da kamen sie dann, diese run-
den, knappen Zeilen, in denen
einer klarstellte, dass es keinen
Unterschied macht, ob man hei-
matlos ist zwischen Ramsen und
Barzheim oder Berlin und New
York. Dass es vielmehr da- rum
geht, dass einer die Welt als Vor-
stellung erkennt und den eige-
nen Ackerrand als terra incogni-
ta, den Hegauvulkan als mögli-
chen Schicksalsort des Empedo-
kles. Jakob Brütsch war beides,
Bauer und Kopfnomade.  Was
seine Füsse als Heimat erfühl-
ten, machte sein Kopf ihm fremd
und kostbar. Die Sterne aber
pflegte er einzusammeln, als
seien es Blüten in seinem Heu-
stock. Und dass er das alles auch
sagen konnte in seiner wunder-
bar melodiösen Ramsemer
Mundart, die er störrisch in die
Barzemer Fremde trug, das
machte ihn richtig gut und ziem-
lich ausserordentlich.

We d Hegauhöger d Chöpf no
lupfed
us irem dämmerige Land,
glii, wänn di eerschte Schtäärn-
li tupfed,
vertnuckets au im tunkle
Gwand.

We sich dä Tag i d Nacht ie
bettet,
möchts au i üüsem Gmüet inn
sii.
Viles, viles wäär scho ggrettet,
und ggsundeti am Schtäärne-
schii.»

Und dieses:

Hoch über em Wääldli
am sunnige Hääldli
schwäbed
sorglos und frei
im Kreisrund
drei Gabelwei.

we Poesie;
debii
schpärbered si
noch ere Muus –
blooss, iri Halting
macht alles uus.

Und zum Trost:

Nid jede Mäntsch wo d Sunne
no gsäh hät undergoh
sieht si am andere Morge
wider uferschtoh.

So isch de Lauf vom Mäntsch
vom Sunnelauf verschide.
Kon Mäntsch wosst,
ob er wider uffschtoh cha
hinide.

Jakob Brütsch
1993, zu Hause in
Barzheim am
Stubentisch: «Gib
vill drumm uf en
suubere Tisch
i allne Ding ...»
(Foto: Rolf
Baumann)

Bilder trüüged,
we die so flüüged

Ko Chlag, di himmlisch Ufer-
schtoh
würd alls in Schatte schtelle.
E Sunn wo weder uf no
undergoht
würt eewig üüs erhälle.



EINWOHNERGEMEINDE
SCHAFFHAUSEN

Am Sonntag, 27. Februar 2005, finden statt:

KANTONALE
VOLKSABSTIMMUNGEN
– Spitalgesetz
– Teilrevision des Elektrizitätsgesetzes

STÄDTISCHE
VOLKSABSTIMMUNG
– Voranschlag 2005 der Stadt Schaffhausen

Stimmberechtigt sind, unter dem Vorbehalt von
Art. 4 des Wahlgesetzes (Ausschluss vom Aktiv-
bürgerrecht), alle in der Stadt Schaffhausen
wohnhaften Aktivbürgerinnen und -bürger.

Die Teilnahme an den Abstimmungen und Wahlen
ist bis zum 65. Altersjahr obligatorisch. Wer diese
Pflicht ohne Entschuldigung versäumt, hat Fr. 3.00
zu bezahlen. Über die Aufstellung und Öffnungs-
zeiten der Urnen orientiert die Rückseite des Stimm-
ausweises.

Stimmberechtigte, die ihr Stimmrecht brieflich
ausüben wollen, können bei allen Postämtern der
Stadt Schaffhausen, bei der Stadtkasse, bei der
Einwohnerkontrolle oder bei der Stadtkanzlei
ein amtliches Zustellkuvert beziehen. Bei der
brieflichen Stimmabgabe ist der Stimmausweis
unbedingt beizulegen.

Die Zustellung der Abstimmungsvorlagen erfolgt
haushaltweise. Weitere Exemplare können bei der
Stadtkanzlei abgeholt oder angefordert werden.

Der Stadtpräsident:
Marcel Wenger
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KW Schaffhausen AG
Ausschreibung Instandstellung/
Revision Maschinengruppen
1. Auftraggeber:

Kraftwerk Schaffhausen AG
Mühlenstrasse 19
8201 Schaffhausen

2. Art des Verfahrens:
Offenes Verfahren nach IVöB

3. Gegenstand und Umfang des Auftrages:
Art der Lieferung: Werkvertrag
Detaillierter Projektbeschrieb:
Das Projekt befasst sich mit der Instandstellung und
Revision der beiden seit 1963 im Betrieb stehenden
Maschinengruppen im hydraulischen Kraftwerk Schaff-
hausen. Die Ausschreibung ist in zwei Lose aufgeteilt:
Los 1: Instandstellung/Revision der zwei Kaplan-

turbinen
Los 2: Revision der zwei Generatoren
Der Unternehmer kann für ein Los oder für beide Lose
je ein Angebot abgeben.
Pro Los erstellt der Unternehmer ein Angebot für die
Zustandsbeurteilung, Revision der zwei Turbinen bzw.
Generatoren.
Das Angebot als Generalunternehmung (federführende
Unternehmung) umfasst die Lieferung, Montage und
Inbetriebsetzung der Turbinen bzw. Generatoren.
Ort der Lieferung: 8200 Schaffhausen

4. Ausführungstermin:
Zustandsbeurteilung: Mai 2005
Realisierung der Revisionen geplant: Winter 2005/06
und Winter 2006/07

5. Sprache des Verfahrens:
Deutsch

6. Zuschlagskriterien:
1. Kosten (Preis, Produktionsausfall während Revision)
2. Lieferant (Kommerzielle Bedingungen, Referenzen)
3. Technik
4. Abwicklung

7. Bezugsstelle der Unterlagen:
Nordostschweizerische Kraftwerke AG
Markus Rennhard
Parkstrasse 23
5401 Baden
Telefon: +41 56 200 33 57
Fax: +41 56 200 37 55
E-Mail: markus.rennhard@nok.ch
Für Teilangebote werden keine Unterlagen an Lieferan-
ten abgegeben.

8. Begehung:
Es wird keine Begehung durchgeführt. Der Unterneh-
mer hat sich selbstständig mit den Örtlichkeiten ver-
traut zu machen.

9. Einreichung des Angebotes:
Das Angebot mit allen Beilagen muss in zweifacher
Ausfertigung, rechtsgültig unterzeichnet, bis spätestens
Montag, 21. März 2005, 16.00 Uhr beim Bauherrn
mit dem Vermerk «Angebot: Instandstellung/Revision
Masch.-Gruppen» bei nachfolgender Adresse eintref-
fen:
Kraftwerk Schaffhausen AG
Mühlenstrasse 19
Postfach
8201 Schaffhausen

10. Offertöffnung:
Die Öffnung der Angebote ist öffentlich und findet am
Dienstag, 22. März 2005, 11.00 Uhr im Kraftwerk Schaff-
hausen AG, Mühlenstrasse 19, 8200 Schaffhausen,
statt.

11. Rechtsmittel:
Gegen diese Ausschreibung kann innert 10 Tagen nach
Publikation beim Obergericht des Kantons Schaff-
hausen, 8200 Schaffhausen, schriftlich Beschwerde
erhoben werden. Die Beschwerdeschrift ist im Doppel
einzureichen, sie muss einen Antrag und dessen Be-
gründung enthalten. Die angefochtene Ausschreibung
ist beizulegen. Die angerufenen Beweismittel sind
genau zu bezeichnen und soweit möglich beizulegen.

Die nächste Sonderbeilage

Berufsbildung
erscheint am

17. Februar 2005
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Einwohnerrat entscheidet, ob die Neuhauser Steuerverwaltung an den Kanton übergehen wird

Entscheid von «sh.auf» zuvorgekommen
Der Gemeinderat Neuhausen

möchte seine Gemeindesteu-

erverwaltung an die kantona-

le Steuerverwaltung übertra-

gen. Die neue Exekutive hat

deshalb freiwillig eine Vorlage

zuhanden des Einwohnerrats

ausgearbeitet.

führen muss. Aber gerade die
Steuerverwaltung mit 5,2 Pen-
sen muss nicht zwingend in der
Gemeinde sein, zumal der Kan-
ton die Steuergesetzgebung
ebenso vorschreibt wie die Soft-
ware. Zudem haben Selbststän-
digerwerbende für steuerliche
Belange sowieso ausschliesslich
mit dem Kanton zu tun. Der
Neuhauser Gemeinderat hat
erst den Kanton, dann die Stadt
um Offerten für die Abtretung
der eigenen Steuerverwaltung
gebeten.

Denn das Projekt «sh.auf» hat
den Anstoss für eine Überprü-
fung der Kosten für die Steuer-
veranlagung und den Steuerbe-
zug im Kanton und in den Ge-
meinden gegeben. Dabei fand
man heraus, dass die Kosten der
Neuhauser Steuerverwaltung
mit 135 Franken pro Steuer-
pflichtige über dem kantonalen
Durchschnitt von 114 Franken
lagen. Zudem würde eine Zen-
tralisierung der Steuerverwal-

tungen im gesamten Kanton
Kosten von 1,4 bis 1,8 Millionen
einsparen – hier liegt also ein
richtiges Sparpotenzial.

Der neu zusammengesetzte
Gemeinderat hat sich nun für
die Offerte des Kantons ent-
schieden. Dieser verlangt für die
Übernahme der Steuerverwal-
tung am Rheinfall 422‘000 Fran-
ken bei 6‘800 Steuerpflichtigen,
was rund 62 Franken pro Steuer-
pflichtigen ergibt. «Die Aufgabe
der Steuerverwaltung ist ein ge-
wisser Verlust, aber sie führt zu
wiederkehrenden Einsparungen
von 145‘000 Franken», teilte
Gemeindepräsident Rawyler
mit. Die Offerte der Stadt war
zwar günstiger, aber wenn das
Steuerwesen beim Kanton zen-
tralisiert wird, wäre die Ge-
meinde gemäss dieser Offerte
verpflichtet, das Personal wie-
der zurückzunehmen. Denn der
Kanton übernimmt die Ange-
stellten unwiderruflich, und im
Verwaltungsgebäude Mühlental

soll künftig eine Person für die
Fragen von Neuhauser Steuer-
pflichtigen zuständig sein.

WERKHOF: SECHS BÜROS FREI

Apropos Mühlental: Der Kan-
ton kann mangels geeigneten
Raumes die Steuerverwaltung
nicht sofort zu sich nehmen. Der
Gemeinderat meint nun, dass
der Kanton in der Lage sein soll-
te, bis Ende 2006 eine definitive
Lösung zu suchen. Falls der Ein-
wohnerrat der Vorlage zu-
stimmt, tritt sie auf den 1. Juli
2005 in Kraft. Formulare und
die Steuer-CD sollen aber
weiterhin in Neuhausen erhält-
lich sein.

«Unser Entscheid für die Of-
ferte des Kantons ist kein Af-
front gegenüber der Stadt», be-
tonte Stephan Rawyler. Die Zu-
sammenarbeit im Bestattungs-
wesen, bei der VBSH und bei
der  Sicherheit funktioniere
bestens.

Mit der Zentralisierung der Steuerverwaltung fällte der neu zusammengesetzte Neuhauser Gemeinde-
rat – Gemeindepräsident Stephan Rawyler, Sozialrefrerentin Franziska Brenn, Schulreferent Patrick
Strasser und Heimreferent Dino Tamagni (v. l. n. r.) – einen wichtigen Entscheid.   (Foto: Rolf Baumann)

BEA HAUSER

Dieser Entscheid sei dem Ge-
meinderat nicht leicht gefallen,
sagte Gemeindepräsident Ste-
phan Rawyler an der vorgestri-
gen Medienorientierung, aber
man komme etwas zuvor, was
früher oder später so oder so
eintreten werde: der Kantonali-
sierung aller kommunalen Steu-
erverwaltungen. Die Steuerver-
waltungen der Gemeinden zen-
tral vom Kanton aus zu führen,
gehört zu den Kernpunkten des
Reformprojekts «sh.auf». Ganz
neu ist die Zentralisierung im
Kanton Schaffhausen ja nicht.
Schon die Gemeinden Bargen,
Beggingen, Büttenhardt, Gunt-
madingen, Lohn, Merishausen,
Opfertshofen und Trasadingen
haben ihre kommunale Steuer-
verwaltung dem Kanton über-
tragen. «Und es funktioniert bei
allen vollkommen problemlos»,
erklärte Stephan Rawyler. Der
neue Gemeindepräsident war
übrigens Mitglied des Steue-
rungsausschusses von «sh.auf».

TEURES NEUHAUSEN

Schon der alte Gemeinderat hat
sich mit den Fragen auseinander
gesetzt, welche Wichtigkeit die
einzelnen Bereiche der Verwal-
tung haben. «Es ist zwar schön,
ein Trottentheater in der Ge-
meinde zu haben, aber es ist
nicht lebensnotwendig», umriss
Stephan Rawyler die Fragestel-
lung. Die Einwohnerkontrolle
und die Zentralverwaltung
beispielsweise gehören zu den
wichtigen, zwingenden Berei-
che, die eine Gemeinde einfach



Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 6. Februar
10.45 Gottesdienst, Pfarrerin B. Krause;

P. Geugis, Orgel – Kollekte: SOS-
Fonds Kirchgemeinde Buchtha-
len.

Dienstag, 8. Februar
07.45 Besinnung am Morgen

Amtswoche: B. Krause

Heilsarmee-Zentrum Tannerberg

Sonntag, 6. Februar
09.30 Gottesdienst, Predigt: Vreni

Eggenberger

Christkatholische Kirche

St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 30. Januar
09.00 Eucharistiefeier mit Pfr. Peter

Amiet

Evang.-ref. Kirchgemeinden

Donnerstag, 10. Februar
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee

im Unterrichtszimmer der Zwingli-
kirche

18.45 Münster: Abendgebet mit Medi-
tationstänzen.

Eglise réformée française
de Schaffhouse
Dimanche 6. 2.

10.15 Chapelle du Münster: Culte cé-
lébré par M. G. Riquet, cène.

Kantonsspital Geriatrie
(Pflegezentrum)

Samstag, 5. Februar

09.45 Gottesdienst im Saal, Pfarrer Dil-
gion Merz

Evang.-ref. Kirchgemeinde
Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 6. Februar
10.30 Gottesdienst mit Pfarrer Ruedi

Waldvogel

Stadt Schaffhausen
Gottesdienste

Sonntag, 6. Februar
09.30 Steig: Pfrn. Bettina Krause, Kol-

lekte: insieme, Verein zur Förde-
rung von Menschen mit einer
geistigen Behinderung.

09.30 Zwinglikirche: Gottesdienst in
der Zwinglikirche mit Pfarrer
Ruedi Waldvogel.

10.15 St. Johann/Münster:  Gottes-
dienst gemeinsam mit der Müns-
tergemeinde im St. Johann:
«Horizonterwiiterig» (Mark. 10,
13–16), Pfr. Dilgion Merz, Chin-
derhüeti.

20.00 Steig:  Mitenand-Gottesdienst
im Steigsaal, Thema: «Der
Schatz im Acker; die kostbare
Perle».

Kollekten: Gemeindeprojekt

Wochenveranstaltungen

Dienstag, 8. Februar
07.15 St. Johann: Meditation am

Dienstagmorgen im St. Johann
(gesamtstädtisch).

Mittwoch, 9. Februar
12.00 St. Johann: Mittagessen für je-

dermann, Hofmeisterhuus Nik-
lausen, Anmeldung bei B. Martin,
052 624 39 42.

KIRCHLICHE ANZEIGEN

Unrichtig
adressierte
Zeitungen
(auch neue Strassennamen und
Hausnummerierungen)

werden von der Post
als unzustellbar
zurückgesandt.

Wir bitten Sie, uns Ihre neue Adres-
se mitzuteilen

schaffhauser az
Webergasse 39
Tel. 052 633 08 33
Fax 052 633 08 34
E-Mail az-inserat@bluewin.ch

Das SAH hilft jungen
Erwerbslosen, eine Lehre,
eine Stelle oder einen 
Ausbildungsplatz zu finden.

Helfen Sie uns helfen.
Postkonto 80-188-1

www.sah.ch
www.armut.ch

PF 2228, 8031 Zürich
Tel. 01 444 19 90
info@sah.ch
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstagsno-
tiz» schreiben Autorinnen und
Autoren, deren Meinung sich
nicht mit derjenigen der Redak-
tion decken muss.

Unzählige Stunden und Tage
verbrachten wir damals in der
eher knopfstieren Jugendzeit im
Museum, Regentage, blaue Tage
unter Dächern. Die einzelnen
Abteilungen erforschten wir, er-
probten das Amsler’sche Zei-
chengerät, liessen das Wasser
über den Moserdamm strömen.
Der unvergessliche Duft im
Durchgang zwischen den Filz-
vorhängen, Einblick in die Stube
unserer Vorfahren bei Thayngen.
Uralte, beeindruckende Skelet-
te, vor allem das jenes Kindes.
Über die Pfahlbauer zur Hall-
stattzeit zu den Römern. Wun-
derbar gestaltete Handschriften
in mächtigen Folianten. Die Lat-
rine. Verschnaufen in der kalten
Loggia, mit Blick auf den Rüe-
gerbrunnen. Stuben, Salons aus
verschiedenen Stilepochen. Die
interessante, reich ausgestattete
Küche mit ihren Kleinodien.
Der riesige Globus mit der tie-
fen «Lueg do, d’Schwiiz»-Delle.
Im Stichkabinett diffizile An-
sichten unserer Stadt aus ver-
gangenen Zeiten. Eine etwas an-
gegraute Modenschau von anno
dazumal, inklusive Benzinkut-
sche. Das imposante Modell der

Kesslerloch
retour, Fr. 4.80

Grubenmann’schen Brücke, auf
welches sich angeblich einer der
genialen Brückenbauer-Brüder
gesetzt hatte, um den Beweis zu
erbringen, dass die Brücke auch
ohne Mittelstütze ihren Zweck
erfüllen würde. Zwei Treppen
höher die Kunstabteilung mit ih-
ren hervorragend dotierten Ka-
binetts. Eine Sammlung, welche
vor allem das schweizerische
Kunstschaffen in anschaulicher
Weise repräsentierte. Alles das
kostenlos. Gelegentlich die
grossen Ausstellungen, nicht sel-
ten mit Weltbedeutung: Edvard
Munch,  die Maler der Brücke,
Grafiker und Bringolffreund
Erni. Für diese besonderen Aus-
stellungen mussten wir jeweils
ein Eintrittsbillett erstehen,
dank dem freundlichen Herrn
Hess stets zum günstigen halben
Preis. Das konnten wir uns leis-
ten.

Nun, seit Januar hat der er-
wachsene Besucher neu eine
Eintrittsgebühr von 9 Franken
zu entrichten,  Augenschein in
die Hallen für neue Kunst nicht
inbegriffen. Natürlich ist das
Übel der leeren (Staats)-Kassen
uns allen hinlänglichst bekannt.

Trotzdem: Es  stellt sich die Fra-
ge, ob eine Eintrittsgebühr,
wenn denn überhaupt, in be-
schriebener Höhe gerechtfertigt
ist. Könnte es sein, dass ein me-
ditatives Durchstreifen des
Kreuzganges, das Verweilen im
duftenden Kräutergarten zu-
künftig nur noch mit einem
Kombi-Billett möglich sein
wird? Wie wär’s da mit einem
Spezial-Multi-Ticket, welches
den Zutritt zur gesamten Aller-
heiligen-Anlage inklusive Zu-
tritt zum Munot, zur Fäsen-
staubpromenade und zum Wald-
friedhof ermöglicht, sagen wir
zu 25 Franken? Oder sollen wir
doch lieber baden gehen?

Spartipp: Falls Sie wieder
einmal einen Blick ins Kessler-
loch werfen möchten,  sei Ihnen
der Besuch des Originalschau-
platzes in Thayngen wärmstens
empfohlen. Das Bahnbillett kos-
tet Sie lediglich Fr. 4.80, hin und
zurück, ohne Halbtaxabo.  Viel
Vergnügen!

Markus Eichenberger ist Son-
derschullehrer.

Goldgräberstimmung rund um
den Bodensee: Während die
Welt nach Öl giert, bohrt unser-
einer nach Thermalwasser, da-
mit das Seeufer mit Wellnessbä-
dern, Autoverkehr und mensch-
lichen Immissionen bestückt
werden kann, immer in der
Hoffnung, es füllten sich die Ta-
schen der Investoren. In Über-
lingen, in Friedrichshafen und
Konstanz soll es sein. Und eben
in Diessenhofen. Wo man dann
gleich auch noch Golf spielen
soll. Und nicht weit davon Mo-
tocross fahren. Alles nahe am
Rhein, in einer der schönsten
Landschaften Europas, in unse-
rer Landschaft. Ehrlich, es packt
einen die weisse, kalte Wut. Da
wollen uns ein paar Kerle den
Bodensee rundum zur Schnecke
machen, nur um das wässerige
Gold in ihre Taschen zu leiten.

Wellness, Parkplatz, Imbiss, Ab-
fall, Lärm, Gestank und falsche
Kulissen. Und das schon fast im
halben Dutzend. Wäm ghöört de
Rii? Üüs! (P.K.)

Die Zeiten ändern sich, und wir
mit ihnen. Lasen wir doch kürz-
lich in einem Kleininserat Fol-
gendes: «Zu verkaufen: Senio-
renwohnungen, rollstuhlgängig,
Balkon, eigene Waschküche und
Partyraum.» Rollstuhlgängig
und Partyraum? Dass unsere Se-
niorinnen und Senioren immer
gesünder sind, ist bekannt. Aber
ob die heutigen Senioren schon
das eigentliche Partypeople
sind, war uns bislang nicht be-
kannt. (ha.)

Mit seiner Stellungnahme zum
Stationierungskonzept der Ar-
mee kritisiert der Regierungsrat

die vom Bundesrat vorgeschla-
gene  Reduktion auf 16 Standor-
te und die damit zwangsläufig
verbundene Schliessung des
Schaffhauser Zeughauses.
«Staatspolitisch sehr bedenk-
lich», sei es, die einzige militäri-
sche Anlaufstelle nördlich des
Rheins allein aus betriebswirt-
schaftlichen Überlegungen auf-
zuheben, heisst es aus dem Rat-
haus. Betrachtet man die regie-
rungsrätliche Argumentation im
Kontext zu den eigenen Plänen
mit «sh.auf», erscheint das be-
harrliche Sperren gegen sinnvol-
le Konzentrationen etwas gar
seltsam. Gern rechnet man dort
mit der Einsicht der kleinen Ge-
meinden, ist man jedoch selbst
betroffen, fällt es eben schon
wieder viel schwerer, Verände-
rungen klaglos zu akzeptieren.
(ph.)

Apropos Militär: Das Mittei-
lungsblatt des Unteroffiziersver-
eins Schaffhausen (UOVS) lohnt
ab und zu einen Blick. Die jüngs-
te Ausgabe enthält nicht nur das
Propagandamaterial des Komi-
tees «für ein freiheitliches Waf-
fenrecht», in dem rechtsgewi-
ckelte Organisationen wie «Pro
Tell» und «Pro Libertate» gegen
ein schärferes Waffenrecht mobil
machen, sondern UOVS-Redak-
tor Hans Peter Amsler gibt im
gleichen Zusammenhang noch
Einblick in sein Staatsverständ-
nis: «Kennen Sie den Unter-
schied zwischen einem Delin-
quenten und einem Politiker?»
fragt er und gibt gleich die Ant-
wort: «Der Delinquent wird für
seine (Un-)Taten zur Verantwor-
tung gezogen». Manchmal ist es
gut zu wissen, was Unteroffizie-
re verteidigen. (ph.)
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Psychiatriezentrum Rheinau: Abstimmung über neuen forensischen Sicherheitstrakt am 27. Februar

«Wir haben hier einen echten Notstand»
Alle sind dafür, bis auf die

SVP, die das Referendum er-

griffen hat: Am 27. Februar

stimmen deshalb Zürcherin-

nen und Zürcher über den

Neubau eines Sicherheitstrak-

tes für schwerstkranke und ge-

fährliche Straftäter aus der

ganzen Deutschschweiz im

Psychiatriezentrum Rheinau

ab. Kostenpunkt: knapp 24

Millionen Franken.

PRAXEDIS KASPAR

Wenn Jürg Schaefer, Verwal-
tungsdirektor der Zürcher Psy-
chiatriezentren Rheinau und
Hard, erklären muss, warum es
den Neubau eines forensischen
Sicherheitstraktes auf dem Ge-
lände der Rheinau braucht, be-
nötigt er nur wenige Sätze: «Wir
haben einen echten Notstand in
der Versorgung von psychisch
kranken Straftätern, und wir ha-
ben überhaupt keine Unterbrin-
gungsmöglichkeiten für psy-
chisch kranke Täterinnen. Wir
können in der jetzigen Situation
die Sicherheit für Bevölkerung,
Mitarbeitende und Patienten
nicht länger gewährleisten.»
Der Neubau, fährt Schaefer fort,
bringe, genau wie es der Kam-
pagnenslogan sage, «Sicherheit
ohne Luxus». Mit der antiquier-
ten Rache-Sühne-Mentalität
wie die Gegner sie propagier-
ten, sei man im Übrigen noch in
keiner Gesellschaft weiterge-
kommen.

Regierungsrat und Kantonsrat,
Rheinauer Gemeindebehörden,
Fachwelt und politische Parteien,
inzwischen vereint in einem brei-
ten Pro-Komitee – sie alle legen
in diesen Tagen vor der Abstim-
mung dar, weshalb dieser foren-
sische Sicherheitstrakt für psy-
chisch schwerstkranke und ge-
fährliche straffällige Männer und
Frauen für 24 Millionen Franken
gebaut werden muss. Der neue

Zusatzbau soll in der Rheinau er-
richtet werden, weil sie als regio-
nales Kompetenzzentrum mit be-
sonderen Aufgaben die einzige
Klinik der Schweiz ist, die das
nötige hoch spezialisierte Fach-
wissen und die erforderlichen
Anschlusstherapien gewährleis-
ten kann, im Gegensatz etwa zur
Strafanstalt Pöschwies, die auf
psychisch kranke Täterinnen und
Täter nicht eingerichtet ist. Das
Projekt wurde im Sommer 2004
im Kantonsrat von einer Zwei-
drittelsmehrheit gutgeheissen,
Nutzniessende werden alle Mit-
gliedkantone des Deutsch-
schweizer Strafvollzugskonkor-
dates, also auch Schaffhausen,
sein.

«KRIMINELLE VERHÄTSCHELN ...»

Und nun, wen wunderts, ist die
SVP dagegen. Sie hat das Refe-
rendum ergriffen, was die bevor-
stehende Volksabstimmung vom
27. Februar erst nötig macht.
Die Argumente der Volkspartei,

der sonst bekanntlich kein The-
ma näher liegt als die innere Si-
cherheit, erscheinen populis-
tisch und stereotyp: An ihrer
Medienkonferenz vom 9. De-
zember sollen SVP-Vertreter
das geplante Zentrum als teuren
und überflüssigen Luxusknast
bezeichnet haben. Man wolle
Kriminelle verhätscheln, man
sei täterfixiert, und was derlei
Schlagworte mehr sind. Gegne-
rische Kreise scheuen sich laut
Pro-Komitee auch nicht, unwah-
re Behauptungen über die Ein-
richtung der Anlage in die Welt
zu setzen. In einem ausführli-
chen Argumentarium wehren
sich die Projektverfasser und
Befürworter deshalb auf ihrer
Homepage (www.sicherheits-
trakt.info) gegen die Unterstel-
lung, der Hochsicherheitstrakt
werde mit Luxus ausgerüstet.

SP KÄMPFT DAFÜR

Inzwischen hat der Abstim-
mungskampf mit Medienauftrit-

ten, Leserbriefen und Podiums-
diskussionen begonnen. Höchst
engagiert in der Sache ist die
Weinländer SP-Kantonsrätin
Käthi Furrer aus Dachsen. Sie
ist Co-Präsidentin des überpar-
teilichen Komitees «Ja zum Fo-
rensik-Neubau in Rheinau» und
betrachtet das Projekt als «aus-
gesprochen dringlich». Die
neun Betten, die heute im Si-
cherheitsbereich der Klinik zur
Verfügung stünden, deckten den
Bedarf längst nicht mehr. Laut
Käthi Furrer besteht eine lange
Warteliste für Patienten aus
dem Kanton Zürich, aber auch
aus der übrigen Deutsch-
schweiz. Es müsse täglich neu
beurteilt werden, welche Perso-
nen am dringlichsten zu behan-
deln seien und bei welchen man
es verantworten könne, sie ins
Gefängnis zurückzuverlegen.
Die Kantonsrätin hält die ge-
genwärtige Situation im Sicher-
heitstrakt für bedenklich, die Si-
cherheitsstandards für Personal,
Patienten und Öffentlichkeit

Der Obstgarten der Klinik müsste dem Neubau weichen: Direktor Jürg Schaefer wird zumindest
teilweise für Ersatz sorgen – in den Innenhöfen sollen Apfelbäume stehen.         (Foto: Rolf Baumann)
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seien höchst ungenügend, eine
Gefahr liege auch in den durch
Raumknappheit bestimmten
Betriebsabläufen.

SP-Kantonsrat Christoph
Schürch, der die Kommission
Soziale Sicherheit und Ge-
sundheit im Zürcher Kantons-
parlament präsidiert, gibt in
seinen Stellungnahmen zu be-
denken, dass die drei geplanten
Abteilungen mit je neun Plät-
zen nicht mehr als den absolut
dringlichsten Bedarf decken
werden: «Wenn nun für 23,5
Millionen Franken für den Kan-
ton Zürich und die in den
Deutschschweizer Strafvoll-
zugskonkordaten zusammen-
geschlossenen Kantone ein
Neubau mit drei Abteilungen
zu je neun Plätzen gebaut wird,
sind wir noch immer weit unter
dem europäischen Durch-
schnitt.» Und selbstverständ-
lich zahlen bei den Behand-
lungskosten alle mit. Schürch:
«Die zuweisenden Kantone
zahlen die Vollkostenpauschale
samt Abschreibungen und Zin-
sen. Auch der Bund hat das Pro-
jekt eingehend geprüft und

wird fünf Millionen Franken
beisteuern.»

Hinter dem Projekt – das Pro-
Komitee beschreibt es in seinen
Unterlagen – steht die Verpflich-
tung der Gesellschaft zur Beur-
teilung, Behandlung und wei-
testmöglichen Rehabilitation
von psychisch kranken Straftä-
tern, unter denen auch Frauen
sind. Diese Menschen haben
wegen ihrer Erkrankung eine
Straftat begangen oder sind in
der Haft erkrankt, sie unterlie-
gen einer starken Rückfallge-
fahr, sind oft suizidal und müs-
sen von der Öffentlichkeit fern-
gehalten werden. Die forensi-
sche Psychiatrie beurteilt auch
Personen in Untersuchungshaft
auf ihre Zurechnungsfähigkeit
und auf die von ihnen ausge-
hende Gefährdung der öffentli-
chen Sicherheit. Während der
Zeit der Begutachtung, aber
auch für den eigentlichen Voll-
zug müssen diese Menschen so
untergebracht werden, dass sie
weder Aussenstehende noch
Klinikmitarbeitende oder sich
selbst gefährden können. Für
die gegenwärtig 61 forensi-

schen Behandlungsplätze der
Rheinau, von denen neun im Si-
cherheitsbereich und 52 im
Massnahmenbereich liegen, be-
stehen lange Wartelisten, was
bedeutet, dass psychiatrische
Straftäter unsachgemäss und
teilweise auch unsicher in
Schweizer Gefängnissen unter-
gebracht sind.

GEBAUT WIE EIN KLOSTER

In Rheinau soll deshalb auf dem
Klinikareal von Neu-Rheinau
ein eigener Hochsicherheits-
trakt für 27 Patientinnen und
Patienten errichtet werden. Der
eingeschossige Bau soll aus vier
Gebäudeteilen bestehen: drei
sind Krankenstationen, der vier-
te beherbergt Personal- und Be-
sprechungsräume sowie beson-
dere Sicherheitseinrichtungen
wie Eintrittsschleusen und
Überwachungstechnik. Jeder
Gebäudeteil hat einen hoch ge-
sicherten Innenhof, der den Ge-
fangenen das Menschenrecht
der Bewegung an der frischen
Luft gewährleistet. Die verwen-
deten Materialen sind stabil und

vandalensicher, was die Sache
in Franken und Rappen verteu-
ert, vom Risiko für die Gesell-
schaft her gesehen aber
gewissermassen verbilligt. Ver-
waltungsdirektor Schaefer er-
kennt im Projekt klosterähnli-
che Strukturen: Das Leben rich-
tet sich nach innen zu den Hö-
fen aus, die Aussenmauern der
Gebäude sind so konstruiert,
dass sich eine Umfassungsmau-
er erübrigt.

Die von der Gegnerschaft be-
haupteten Luxusgüter wie über-
flüssige Musik-, Computer-,
Fernseh- und Multimediageräte
sowie Obstgärten zum Lustwan-
deln und teure Kunst am Bau er-
weisen sich bei genauem Hinse-
hen als bewusste Fehlinformati-
onen der Gegner.

Das Projekt sieht vernünftig
geplante und notwendige Ein-
richtungen ohne jeglichen Über-
fluss vor. Selbst der geplante
Obstbaumgarten wird den Ge-
fangenen nur zu einem kleinen
Teil zugänglich sein. Immerhin
ist der Fetzen Himmel vor den
Fenstern gratis, wenn auch uner-
reichbar ...

BAZAR

Einsenden an: «schaffhauser az», Bazar, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld beigelegt.

VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name und Adresse:

Etwas zu verschenken ? Zu verkaufen ? Etwas dringend gesucht ?
Dann sind Sie bei uns gerade
richtig, denn ein Bazar-Kleinin-
serat in der Donnerstagsausgabe
der «schaffhauser az» hilft Ih-
nen sicherlich, Ihr Gegenüber
zu finden.
Es ist ganz einfach: Unten-

stehenden Talon ausschneiden,
Anliegen notieren und einsen-
den an: «schaffhauser az», Platz
8, Postfach 36, 8201 Schaffhau-
sen. Vergessen Sie Ihre Adresse
oder Telefonnummer nicht!
Ach ja: die Preise. Die Rubrik

«Verschenken» kostet nichts, in
der Rubrik «Gesucht» sind Sie
mit 5 Franken dabei, und für
die Rubriken «Verkaufen»  und
«Verschiedenes» müssen Sie ge-
rade mal 10 Franken aufwerfen.
Legen Sie das Geld bitte bar bei.

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ»

Wir brauchen Platz für neue
Vorhangstoffe

Auslauf Vorhangstoffe 50%
reguläre Vorhangstoffe 10%
Vorhang-Atelier Sturzenegger
Guggerhalde 26, Herblingen,
Telefon 052 643 30 53.
Offen: Di – Fr 13.30–17.30 Uhr.
Übrige Zeit nach Vereinbarung

Neue Sprachkurse
w w w . c l a u d i a k o c h . c h .
Englisch, Italienisch, Franzö-
sisch, Deutsch für Fremdsprachi-
ge. Vorbereitung auf Kanti und
Sek, Privat- und Gruppenkurse,
jetzt anmelden, 079 255 47 58.

Winterschnitt, Tel. 052 625 36 68
Bäume, Sträucher, Hecken, Fäl-
lungen. Ihr Fachmann: Olivier
Tschudi, Schaffhausen.

GeschichtenTanz
Kreatives Tanzen + Theater für
Kinder ab 5 Jahren in Feuer-
thalen. Dienstag: 16.15–17.15
Uhr, Donnerstag: 16.15–17.15
Uhr. Yvonne Parodi, Gartenstr. 1,
Telefon 052 654 04 43 oder 052
654 08 91.

VERSCHIEDENES
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VON ROLF BAUMANN

Die geklonten Schaufensterpuppen erwarten mit
männlichem Blick das Ende des Ausverkaufs.
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Abschlusskonzert der Schaffhauser Meisterkurse

Nachwuchs-Ensembles mit Zukunft
Junge Musikerinnen und Musi-

ker aus verschiedenen Län-

dern zeigten am vergangenen

Freitag in der Rathauslaube

ihr Können. Zum Abschluss ei-

ner mehrtägigen Kursveran-

staltung an der Schaffhauser

Musikschule MKS spielten sie

vorwiegend Kammermusik

aus dem 19. Jahrhundert.

nicht zu verstecken. Sieben Pia-
nistinnen und dreizehn Strei-
cherinnen und Streicher boten
dem Publikum einen repräsen-
tativen Querschnitt durch die
Streicherkammermusik klassi-
scher Prägung.

Das «Trio Fontane» spielte
den ersten Satz eines Klavier-
trios von Johannes Brahms zwar
sauber, aber etwas angestrengt
und mit wenig Klangentwick-
lung. Viel schlichter und gerade
dadurch mit viel mehr Konturen
interpretierten Jan Liebich und
Aissa Bah die Violinsonate in
g-Moll von Franz Schubert. Die
finnische Pianistin überzeugte
später noch einmal als Spiel-
partnerin von Mikko Susitaival.
Im ersten Satz der Cellosonate
in A-Dur op. 69 legte sie trotz
ihrem äusserlich äusserst zu-
rückhaltenden Auftreten einen
weiteren Zacken zu. Das «New
Prazák Quartet» aus Prag ehrte

zusammen mit Barbora Rihova
am Flügel seinen tschechischen
Heimatkomponisten Antonín
Dvorák mit zwei Sätzen aus
dem A-Dur-Klavierquintett op.
81. Musik von Brahms spielte
wiederum das «Münchner Kla-
vierquartett», dessen Mitglieder
auf freie, routinierte und char-
mante Weise ihre Individualität
ins Kollektiv einbrachten.

GLANZVOLLE DARBIETUNG

Zwischen den klassischen und
romantischen Sätzen aus dem
vorletzten Jahrhundert gab es
auch einige etwas modernere
Beiträge. Ein glanzvoller Höhe-
punkt war die Darbietung der
knapp zwanzigjährigen Schwei-
zer Violistin Noémie Rufer mit
ihrer zwei Jahre jüngeren
Schwester Seraphina Rufer am
Cello. Das technische und musi-
kalische Niveau der beiden jun-

gen Damen und ihr souveränes
Auftreten waren stupend. Tem-
peramentvoll und perfekt auf-
einander eingespielt, interpre-
tierten sie ein freitonales,
zuweilen pentatonisch ange-
hauchtes, auch rhythmisch ge-
prägtes Duo von Erwin Schul-
hoff.

Wie Schulhoff war auch Paul
Dessau 1894 geboren. Sein Kla-
vierstück «Guernica» aus dem
Jahr 1938 war von Picassos be-
rühmtem Gemälde inspiriert.
Simone Keller brachte den
Schrecken der Folgen des Bom-
benterrors eindrücklich zur Gel-
tung.

Und schliesslich präsentierten
der Bratschist Nils Mönkemeyer
und die Pianistin Nadine Schus-
ter mit dem Stück «Tinto a note
di sangue» einen freien Tango,
den ihnen der Komponist Marco
Hertenstein auf den Leib ge-
schrieben hatte.

Beim Abschlusskonzert der Schaffhauser Meisterkurse spielten Stefan Prazak, Violine, Sarka Broftova,
Violine, und Barbora Rihova, Klavier, in der Rathauslaube.          (Foto: Rolf Baumann)

˘

˘

˘ ´

WERNER JOOS

Der Pianist Werner Bärtschi lud
die Violinistin Ana Chumachen-
co und den Cellisten Wen-Sinn
Yang aus München nach Schaff-
hausen ein, und alle drei zusam-
men boten einen Kammermu-
sikkurs für fortgeschrittene Mu-
sikstudentinnen und junge Mu-
siker an. Auf die Ausschreibung
in der Fachpresse meldeten sich
so viele Ensembles an, dass
schon bei der Auswahl der
Kursteilnehmerinnen und -teil-
nehmer selektioniert werden
konnte. Insgesamt wurden fünf-
zehn Gruppierungen und – als
Ausnahme! – Einzelpersonen
aufgenommen.

KAMMERMUSIK-QUERSCHNITT

Am Montag der vergangenen
Woche hatten die Kursleiterin
und die beiden Kursleiter in der
Rathauslaube ein Eröffnungs-
konzert gegeben. Am Dienstag,
Mittwoch und Donnerstag ar-
beiteten alle Studierenden bei
den «Meistern» Bärtschi, Chu-
machenco und Yang je eine Lek-
tion lang, was pro Dozentin
oder Dozent fünf Lektionen pro
Tag ergab. Es wurde also rotiert,
und alle kamen bei allen einmal
an die Reihe, sodass ein Maxi-
mum an musikalischen Anre-
gungen vermittelt werden konn-
te. Für das Schlusskonzert am
Freitag wurde rund die Hälfte
der Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer berücksichtigt, und die-
se Hälfte brauchte sich wahrlich



Donnerstag
3. Februar 200516   MIX

SP will mehr Volksrechte
Am Anfang des gut besuchten
Parteitags gab Präsident Matthias
Freivogel seinen Rücktritt auf
den Frühjahrsparteitag vom 11.
Mai bekannt. Als Nachfolger wird
von der Parteileitung Kantonsrat
Daniel Fischer vorgeschlagen,
zurzeit Vizepräsident der Kan-
tonsratsfraktion. Auch im Hin-
blick auf die neue Besetzung der
Parteileitung wurde in der Folge
eine Reorganisation der politi-
schen Arbeit eingeleitet. Die
Fachbereiche, in denen alle Par-
teimitglieder mitarbeiten kön-
nen, wurden gemäss den Vor-
schlägen der neuen Chefin der
SP-Kantonsratsfraktion, Martina
Munz aus Hallau, anders geglie-
dert und breiter abgestützt.

Im zweiten Teil der Versamm-
lung fassten die Delegierten die
Parolen zur kantonalen Volksab-
stimmung vom 27. Februar.
Zuerst stellte Kantonsrat Stefan
Zanelli das Spitalgesetz vor, mit
dem das Kantonsspital und die
kantonalen Psychiatrischen
Dienste zusammengefasst und
unter dem Dach der neuen öf-
fentlich-rechtlichen Anstalt «Spi-
täler Schaffhausen» verselbst-
ständigt werden. Nachdem die
ursprünglichen Pläne zur Um-
wandlung der Krankenanstalten
in eine AG dank dem frühen und

heftigen Widerstand der SP begra-
ben werden mussten, sichert die
nun vorgesehene Organisations-
form die Mitsprache der politi-
schen Behörden in ausreichendem
Masse. Zudem wird den Führungs-
organen Spitalrat und Spitallei-
tung die auf Grund des Kranken-
versicherungsgesetzes nötige
Handlungsfreiheit im modernen
Gesundheitswesen gewährt. Der
übrige Inhalt des Spitalgesetzes
entspricht im Wesentlichen den in
die Ratsarbeit eingebrachten Vor-
stellungen der SP. Nach kurzer
Diskussion entschieden sich denn
auch die Delegierten mit einer
überaus deutlichen Mehrheit für
ein Ja zum Spitalgesetz.

Mehr zu reden gab die von Kan-
tonsrat Jürg Tanner vorgestellte
Teilrevision des Elektrizitätsgeset-
zes. Nach der Annahme dieses Ge-
setzes in der Volksabstimmung
vom Mai 2000 wurde bekanntlich
das Elektrizitätswerk des Kantons
Schaffhausen in eine AG umge-
wandelt. Die Revisionsvorlage be-
trifft zum einen die Aktionärs-
rechte des Kantons. Diese sollen
nicht mehr wie bisher vom Regie-
rungsrat, sondern neu durch den
Kantonsrat ausgeübt werden. Zum
andern soll die Kompetenz des
Regierungsrates zum Verkauf von
Aktien aufgehoben und dem Kan-

tonsrat übertragen werden. In der
Diskussion wurden beide Revisi-
onspunkte stark kritisiert. Die vor-
gesehene Wahrnehmung der Akti-
onärsrechte durch den Kantonsrat
ist sachfremd und unpraktikabel
und darum abzulehnen. Viel zu
wenig weit geht die Revision hin-
gegen in Bezug auf die Kompetenz
zum Verkauf von EKS-Aktien. Mit
der Zustimmung zum Verkauf ei-
nes 25-Prozent-Aktienpakets an
die Axpo hat der Kantonsrat im
letzten Dezember gezeigt, dass
die bürgerliche Mehrheit keine
ausreichende Garantie dafür bie-
tet, dass Volksvermögen nicht ver-
schleudert wird. Das Volk muss
deshalb bei jedem künftig vorge-
sehenen Verkauf von EKS-Aktien
die Möglichkeit haben, dagegen
sein Veto einzulegen. Das kann es
nur, wenn es die mangelhafte Teil-
revision des Elektrizitätsgesetzes
jetzt ablehnt und dann der voraus-
sichtlich noch in diesem Jahr zur
Abstimmung kommenden SP-
Volksinitiative «EKS-Verkauf vors
Volk» zustimmt.

Die SP empfiehlt darum den
Stimmberechtigen, die untaugli-
che Teilrevision des Elektrizitäts-
gesetzes wuchtig bachab zu schi-
cken.

Sozialdemokratische Partei des
Kantons Schaffhausen

Schaffhausen. Kürzlich stellte das
Kantonsspital Schaffhausen,
Akutmedizin und Geriatrie, sein
neues Leitbild, das unter dem
Motto «menschlich–kompetent–
offen» steht, vor. Sechs Bereiche
werden mit Kernsätzen beschrie-
ben; sie betreffen die Patien-
tinnen und Patienten, die eigene
Leistung, die Partner der Klini-
ken, die Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter, die Arbeitskultur so-
wie die Ressourcen. Spitaldirek-
tor Markus Malagoli erklärte das
Leitbild zu einem «wichtigen
Führungsinstrument». Visuali-
siert ist das Leitbild auf grossen
Würfeln, die in Spital und Pflege-
zentrum aufgestellt sind. Klaus
Lang, als Chefarzt Anästhesie der

Nachfolger von Horst Splisgardt,
und Arend Wilpshaar erklärten,
wie das Leitbild zusammenge-
stellt worden ist. Die Mitarbeiten-
den aller Bereiche hätten die
Kernsätze zusammengetragen,
und die Spitalleitung hat das Leit-
bild abgesegnet.

Der neue Internet-Auftritt wur-
de von Volker Janssen, Oberarzt
Anästhesie, vorgestellt. Unter
www.kssh.ch, designed von den
Schaffhauser Future Studios AG,
ist nun ein einheitlicher Auftritt
für das Gesamtspital im Netz. Die
Bereiche für Patientinnen und Pa-
tienten sowie für Besucherinnen
und Besucher sind getrennt von
den Seiten für das Fachpublikum.

   (ha.)

Erstmals Leitbild im Kantonsspital Mit Ostumfahrung
Schaffhausen. Die Mitglieder des
Kantonsrats erhielten dieser Tage
dicke Post. Zur wichtigsten Ände-
rungen im angepassten Richtplan
des Kantons Schaffhausen gehört
die Ostumfahrung. Die umstritte-
ne Südostumfahrung für Schaff-
hausen ist so abgeändert worden,
dass das Zürcher Weinland weni-
ger stark belastet wird. Im Richt-
plan aufgenommen wurden auch
der Doppelspurausbau der Bahn-
strecke Beringen–Erzingen sowie
die Aufhebung der Niveauüber-
gänge im Klettgau und in Neuhau-
sen. Neu aufgenommen wurde das
Thema Windenergie. Im Richtplan
werden Kriterien festgelegt, wo
Standorte solcher Windkraftanla-
gen im Kanton möglich sind. (ha.)

Höchster
Thaynger
Thayngen. Letzte Woche
wurde Peter Kunz
(FDP) zum neuen Ein-
wohnerratspräsident ge-
wählt. Er erhielt zwölf
von dreizehn Stimmen.
Ebenfalls auf zwölf
Stimmen kam der neue
Vizepräsident, Gabriel
Moser (SVP). Lilian Wa-
sem (SP, 13 Stimmen)
und Ueli Kleck (SVP,
zehn Stimmen) wurden
als Stimmenzählerin
bzw. Stimmenzähler be-
stätigt. (az)

Höchster
Beringer
Beringen. Kürzlich wur-
de Beat Schaffitz, SP,
mit dem Glanzresultat
von zwölf Stimmen
zum Beringer Einwoh-
nerratspräsidenten
2005 gewählt. Zur Vize-
präsident wählte das
Parlament Christina
Waldvogel (FDP). (az)

Kokain-
Therapie
Schaffhausen.  Seit Be-
ginn des Therapiepro-
gramms für Kokainab-
hängige gab es 15 Neu-
meldungen. Davon sind
sechs Personen in das
strukturierte Programm
eingestiegen, wie die
Suchtprävention und
Drogenberatung Schaff-
hausen mitteilte. Eine
Person habe die Be-
handlung abgebrochen,
zwei Personen lebten
kokainabstinent, zwei
Teilnehmende hätten
sich stabilisiert, und ein
Teilnehmer habe sich
noch nicht zur Absti-
nenz entscheiden kön-
nen. (ha.)
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Von Erdgas zu Biogas
Schaffhausen. Seit Dienstag bieten
die städtischen Werke an der
Agrola-Tankstelle am Mayoren-
acker statt Erdgas neu Biogas an.
Damit können die Betreiber von
gasbetriebenen Fahrzeugen künf-
tig mit einem CO2-neutralen
Treibstoff fahren. Gleichzeitig
profitieren sie davon, dass Biogas
von der Mineralölsteuer befreit ist
und deshalb zu einem mehr als
konkurrenzfähigen Preis bezogen
werden kann. Die einem Liter
Benzin entsprechende Menge
kostet lediglich 87 Rappen. In der
Region Schaffhausen stehen
bislang 40 Gasfahrzeuge in Be-
trieb, etwas mehr also die Hälfte
davon bei den städtischen Werken

selbst. Schweizweit sind es 1’250
Gasautos, die mit einem Netz von
50 Tankstellen versorgt werden.

Die Agrola-Gastanksäule in Herb-
lingen ist die einzige in der Region
Schaffhausen.    (ph.)

Mit der Umstellung auf Biogas bieten die städtischen Werke jetzt einen
CO2-neutralen Treibstoff an.   (Foto: Rolf Baumann)

Zeughausareal wird vorläufig nicht verkauft
Schaffhausen. Die Liegenschaft
Zeughausareal auf der Breite in
Schaffhausen wird weder ver-
kauft noch vermietet. Der Regie-
rungsrat hat diesen Entscheid der
Stadt Schaffhausen mitgeteilt,
nachdem das städtische Baurefe-
rat ein nicht näher konkretisiertes
Übernahmeangebot gemacht hat.
Das Zeughausareal wird heute
vor allem als Kompetenzzentrum
für den Bevölkerungsschutz ge-
nutzt. Die Gebäulichkeiten die-

nen etwa als Logistikbasis des seit
2004 zentralisierten kantonalen
Zivilschutzes, da sämtliches Mate-
rial in diesen Räumen betriebsbe-
reit gelagert ist. Insofern ent-
spricht der Name «Zeughaus»
bereits seit längerer Zeit nur noch
bedingt den tatsächlichen Gege-
benheiten.

Der Regierungsrat setzt sich
daneben beim Bund dafür ein,
dass das Zeughaus Schaffhausen
auch nach 2006 bestehen bleibt.

Zudem sind einzelne Räume an
private Nutzer vermietet. Das
Zeughausareal wird im Übrigen
im Rahmen des Projektes Entlas-
tung des Staatshaushaltes 2. Etap-
pe wie alle anderen Liegenschaf-
ten des Kantons einer näheren
Prüfung unterzogen. Der entspre-
chende Schlussbericht dieses Teil-
projektes «Strategische Immobili-
enbewirtschaftung» wird im Früh-
sommer 2005 der Öffentlichkeit
vorgestellt.   (Pd.)

Regionalbank auf Erfolgskurs
Schaffhausen. Die Clientis Erspar-
niskasse hat im abgelaufenen Jahr
wiederum ein Rekordergebnis er-
zielt. Die Regionalbank steigerte
ihren Jahresgewinn um zehn Pro-
zent auf 1,775 Millionen Franken,
der Bruttogewinn wuchs gar auf
5 Millionen Franken (+16 Pro-
zent). Kein Wunder erklärte Ver-
waltungsrats-Präsident Kurt Pey-
er, das Finanzinstitut sei «sehr zu-
frieden». Die gemeinnützige
Gründerin der Ersparniskasse, die
Hülfsgesellschaft, erhält vom er-
zielten Gewinn einen Beitrag von
65‘000 Franken zugewiesen.

Trotz der positiven Entwicklung
bei allen wesentlichen Positionen
der Bilanz und Erfolgsrechnung
sprach Peyer von einem schwieri-

gen Umfeld: «Im Bankengewerbe
herrscht ein unheimlicher Konkur-
renzkampf.» Auch Direktor Edgar
Mittler betonte in seinem Kom-
mentar negative Faktoren wie
etwa den ausgebliebenen wirt-
schaftlichen Aufschwung. Der
Rückblick enthielt aber auch die
positiven Erfahrungen des ersten
Jahres im  Clientis-Verbund: «Wir
sind zuversichtlich, dass gewisse
Abläufe noch optimiert werden.»

Aus dem Verwaltungsrat der Er-
sparniskasse ist im vergangenen
Jahr Vizepräsident Hans-Peter
Rohr ausgeschieden. Für ihn rück-
te Ständerat Hannes Germann
nach. Das Vizepräsidium wird neu
von Rechtsanwalt Jürg P. Spahn
besetzt.    (ph.)

Mehr Gewinn
Neunkirch. Die Clientis BS Bank
Schaffhausen verzeichnete 2004
ein äusserst erfolgreiches Ge-
schäftsjahr. Der Bruttogewinn
wuchs um 6 Prozent auf 7,2 Milli-
onen Franken, der Jahresgewinn
um 5,4 Prozent auf 2,6 Millionen
Franken. Die Regionalbank konn-
te vor allem im Wertschriftenge-
schäft zulegen. Mit den Auslage-
rungen der Personalverwaltung,
des Zahlungsverkehrs und des in-
ternen Rechnungswesens an die
Clientis-Gruppe wurden bei der
BS Bank sechs Stellen abgebaut,
eine davon durch Kündigung. Den
Aktionären wird an der GV eine
Dividendenerhöhung um 1 Pro-
zent auf 13 Prozent vorgeschla-
gen. (ph.)

Glückwunsch
Politisch hat Max
U. Rapold das Heu
nicht auf der glei-
chen Bühne, aber
eines ist ihm ebenso
wichtig wie uns: die
Erhaltung einer viel-
fältigen Schweizer
und nicht zuletzt
auch Schaffhauser
Presselandschaft.
Dieses gemeinsame
Ziel veranlasste die
Verlage der «Schaff-
hauser Nachrichten»
und der «schaffhau-
ser az» zu Beginn
der Neunzigerjahre,
im Druckbereich nä-
her zusammenzurü-
cken. Max U. Rapold
war der Architekt
der 1992 gegründe-
ten «Zeitungsdruck
Schaffhausen AG»
(ZDS), in welcher
seither die beiden
politisch so unter-
schiedlichen Zeitun-
gen «SN» und «az»
erfolgreich unter ei-
nem Dach kooperie-
ren. Mit Fairness und
Fingerspitzengefühl
für die Empfindlich-
keit des kleinen Part-
ners hat es Max U.
Rapold verstanden,
anfängliche Berüh-
rungsängste abzu-
bauen und eine At-
mosphäre des gegen-
seitigen Vertrauens
zu schaffen. Der
langjährige Präsident
des Zeitungsverle-
gerverbandes
«Schweizer Presse»
und der «ZDS AG»
feiert heute Don-
nerstag seinen 80.
Geburtstag. Wir gra-
tulieren ihm herzlich
und danken für die
stets angenehme Zu-
sammenarbeit inner-
halb des gemeinsa-
men Unternehmens.

ROTAZ AG
az Verlags AG
Bernhard Ott



Name Adresse
Bitte einsenden an: schaffhauser az, Webergasse 36, Postfach 36, 8201 Schaffhausen. Oder faxen an 052 633 08 34. Telefonische Bestellungen unter 052 633 08 33.
Oder per E-Mail: sh-az@bluewin.ch

Erscheint wöchentlich
für  nur  150  Franken  im  Jahr.

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein ganzes Jahr zum Preis von Fr. 150.-
Ich bestelle ein Solidaritäts-Jahresabo der «schaffhauser az» zum Preis von Fr. 200.-

Für nur 150 Franken im Jahr haben Sie mehr von Schaffhausen: Mehr Hintergründiges und Tiefschürfendes, mehr Fakten und Meinungen, mehr
Analysen und interessante Gespräche, mehr Spiel und Spass. Einfach Lesestoff, den Sie sonst nirgends kriegen.

Auch im neuen Jahr:
Besser informiert für

weniger  Geld:

«schaffhauser az»
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Fasnacht 2005: Volles Programm über die närrischen Tage

… UND DIE KLEINEN GANZ VORNE

A B  D O N N E R S T A G

D e t a i l s  s i e h e  K a l e n d e r

Höhepunkt jeder
Fasnacht: der
grosse Umzug
durch die Gassen
der Altstadt.
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hb. «Iispruch» lautet das
diesjährige Motto der
Schaffhauser Fasnacht.
Kein Einspruch ist indes
beim Programm angesagt:
Die närrischen Tage habens
auch heuer in sich.

Heute Donnerstagabend gehts los
mit der Schaffhauser Fanacht: Um
Punkt 20 Uhr wird auf dem Fron-
wagplatz ein Guggencorso starten
und an die Moserstrasse in der Un-
terstadt ziehen, um dort das Gug-
genbäumli zu stellen. Nachdem die
närrische Gesellschaft das mit den
Wimpeln der hiesigen Guggen ge-
schmückte Symbol für die närri-
schen Tage unter den bekannten
kakafonischen Klängen errichtet
hat, wird im «Bölle-Stöckli» weiter
gefeiert – so viel zum Auftakt der
heurigen Fasnacht.

Auch 2005 wartet das Fakos mit
einem bunten und abwechslungs-
reichen Programm auf. Bewährtes
wurde beibehalten, und Änderun-
gen gibts nur wenige: So findet
nach der Enttäuschung im letzten

Jahr heuer kein Maskenball statt,
aufs närrische Treiben und Feiern
in den Gassen der Altstadt muss
indes nicht verzichtet werden: Am
Samstag ist die «Nacht der Näch-
te», Polizeistunde ist erst am Sonn-
tagmorgen um vier Uhr. Doch bis
dahin gibts noch vieles für die Fas-
nächtler zu erleben: So geht am
morgigen Freitag die traditionelle
Seniorenfasnacht im Gewölbekel-
ler des Pfrundhauses am Kirchhof-

platz über die Bühne, und am
Abend wird auf dem Fronwagplatz
im Schein von unzähligen Fackeln
der Narrenbaum gestellt. Ebenfalls
traditionell ist am Samstagvormit-
tag der Zunftmeisterempfang, an
dem die berüchtigten «Bsetzi» und
«Chnorz» für mehr oder weniger
besondere Verdienste verteilt wer-
den. Höhepunkt – wie jedes Jahr –
ist dann der grosse Umzug am
Samstagnachmittag, bei dem der
Kinderumzug dieses Jahr integriert
wird: Die kleinen Fasnächtler zie-
hen an der Spitze direkt hinter dem
Fakos und der ersten Gugge von
der Unterstadt über Vordergasse,
Fronwagplatz und Vorstadt zum
Gega-Schulhaus, wo eine Gratis-
Verpflegung auf sie wartet. Ein wei-
teres Highlight dieses Jahr: Nach
dem Umzug gibts endlich wieder
einmal eine Konfettischlacht!

P A P E T E R I E
Obers tadt  13,  Te l .  052 625 25 58

P•E•D•I•C•U•R•E•

B. Hirt-Vogelsanger
Vorstadt 14

8200 Schaffhausen
Telefon 052 624 46 54
Natel  079 411 12 42

ICH PFLEGE
IHRE

FÜSSE FIT
ob Hühneraugen,

Schwielen,
Hornhaut

Warzen oder eingewachsene Nägel

Gratis-Hörtest
Hörberatung Schaffhausen

Nicole Loppacher
Telefon 052 624 8134

Bachstrasse 38, Schaffhausen
Vertragslieferant von IV, AHV, SUVA und Militärversicherung
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«Alles auf Zucker»: Spritzig-ironische Komödie

CULTURE-CLASH AUF JÜDISCH
fraz. Mit «Alles auf Zucker»
hat sich Dani Levy aufge-
macht, das Wagnis einer jü-
dischen Komödie zu reali-
sieren. Das Resultat ist eine
spritzige und temporeich
inszenierte Komödie.

Jackie Zucker (Henry Hübchen)
war, als es die DDR noch gab, ein
begnadeter Sportreporter. Doch
die DDR ist Geschichte, und Jackie
schlägt sich als Zocker mehr oder
weniger erfolgreich durch – eher
weniger erfolgreich, denn er hat
saftige Spielschulden. Allerdings
ist eine Lösung in Sicht: Seine
Mutter hat das Zeitliche gesegnet
und hinterlässt ihre Erbschaft den
beiden Söhnen Jackie und Samuel
– allerdings nur, wenn sich die bei-

A B  D O ,  T Ä G L I C H

K i n o  K i w i - S c a l a  ( S H )

TAPFER UND LOYAL
fraz. Es ist dann doch erstaunlich

lange gegangen, bis der erste Feu-
erwehrfilm nach dem 11. Septem-
ber 2001 gedreht wurde. Jay Russel
hats gewagt und konnte für sein
Drama zwei Top-Shots als Haupt-
darsteller buchen: John Travolta
und Joaquin Phoenix. Die Story ist
denkbar simpel: Chief Kennedy
(Travolta) ist der Boss der 49. Feu-
erwehreinheit – eine Einheit, in
der seine Leute zusammenhalten
wie in einer Familie. Dieser Zu-
sammenhalt ist dann auch gefragt,
als der Neuling Jack Morrison
(Phoenix) bei einem Hochhaus-
brand eingeschlossen wird: Kenne-
dy setzt alles daran, den Jungspund
zu retten. Derweil harrt dieser tap-
fer aus und lässt vor seinem geisti-
gen Auge nicht nur sein Leben,
sondern auch die Momente mit
seiner kleinen Familie und natür-
lich mit den Kumpels der Einheit
Revue passieren.

AB DO,  TÄGLICH,  K INEPOLIS (SH)

Kurz & Knapp:. «Ten Minutes older» von Jim Jarmusch, Wim Wenders und anderen

SIEBEN MAL «ZEIT» ERLEBEN
hb. Nächste woche präsen-
tiert «kurz & knapp» «Ten
Minutes older» im Kiwi-
Scala: eine filmische Colla-
ge, an der grosse Namen
mitgearbeitet haben.

In jeweils zehn Minuten bringen
die sieben Regisseure Aki Kauris-
mäki, Victor Erice, Werner Her-
zog, Jim Jarmusch, Wim Wenders,
Spike Lee und Chen Kaige ihre
ganz persönliche Interpretation
von «Zeit» auf die Leinwand. Es
geht dabei um entscheidende
menschliche Erfahrungen: Geburt

Bangt um sein Leben: Joaquin Phoenix
als Feuerwehr-Rookie.

P
D

den versöhnen. Jackie, der mit sei-
ner jüdischen Herkunft bis dahin
nicht gerade viel am Hut hatte,
wird von der ganzen Sache über-
rumpelt, und eh er sichs versieht,
hat sich Samuels Familie auch

schon beim Bruder und dessen
leidgeplagter Frau Marlene (Han-
nelore Elsner) einquartiert: Anlass
zur Versöhnung bietet die einwö-
chige Totenwache in Jackies Woh-
nung, und zwar streng nach jüdi-
schen Regeln. Und weil Jackie das
Geld will, setzen er und Marlene
alles daran, ihr vermeintliches Jü-
dischsein perfekt zu inszenieren …

P
D

Für die Erbschaft
macht Jackie
Zucker alles und
bekennt sich sogar
zu seiner Herkunft.

und Tod, Liebe und Sex, das Dra-
ma des Augenblicks. Angesiedelt
sind die Geschichten an so ver-
schiedenen Orten wie New York

oder etwa im südamerikanischen
Dschungel. Zusätzlich gibts einen
Barbetrieb.

DO (10 .2 . ) ,  20 .30  H,  K INO KIWI -SCALA (SH)

Chloë Sevigny in Jim
Jarmuschs Beitrag
«Int. Trailer. Night».

P
D

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Ladder 49. Heroisches Feuerwehrdrama
mit Joaquin Phoenix. D, ab 12 J., tägl.
13.45/16.45/19.45 h, Fr/Sa auch 22.15 h.
Ray. Musikerbiografie. D, ab 12 J., tägl.
13.45/16.45/19.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Rätselhafte Ereignisse. Märchenhaftes
Abenteuer mit Jim Carrey. D, ab 6 J., tägl.
13.45/16.45/19.45 h, Fr/Sa auch 22.15 h.
The Aviator. Fliegerdrama mit Leonardo Di
Caprio. D, ab 14 J., tägl. 13.30/16.45/20.15 h.
Blade Trinity. Dritter Teil der Horroraction
mit Wesley Snipes. D, ab 16 J., tägl. 13.45/
16.45/19.45 h, Fr/Sa auch 22.15 h.
Spongebob Squarepants. Witzige Ani-
mation mit dem Schwammkopf. D, ab 6 J.,
tägl. 13.45/16.45 h.
Ocean’s Twelve. Gaunerkomödie mit
Topbesetzung. D, ab 12 J., tägl. 19.45 h, Fr/
Sa auch 22.15 h.
Closer. Drama mit Julia Roberts. D, ab 16
J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa auch 22.15 h.
After the Sunset. Action und Abenteuer
in exotischer Kulisse. D, ab 12 J., tägl.
13.45/16.45/19.45 h, Fr/Sa auch 22.15 h.
Felix. Animationsfilm. D, ab 6 J., tägl.
13.45/16.45 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Ten Minutes older. Kurz & knapp zeigt
sieben Kurzfilme von Aki Kaurismäki, Wim
Wenders, Jim Jarmusch und anderen. Do
(10.2.), 20.30 h (Türe: 20 h). Mit Barbetrieb.
VV: www.kiwikinos.ch.
Alles auf Zucker. Spitzbübische und dialog-
starke Komödie. D, ab 12 J., tägl. 14/17.15/
19.45 h, Fr/Sa auch 22.15 h, So auch 11 h.
Un long dimanche de fiançailles. Lie-
besdrama. F/d, ab 18 J., Do-Di, 20 h, Mo-
Mi, 17 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Felix – ein Hase auf Weltreise. Anima-
tionsfilm. Dial., ab 6 J., tägl. 14 h, Mo-Mi
auch 16/18 h.
Salvador Allende. Bewegender Doku-
mentarfilm. Sp./d/f, ab 14 J., Do-so, 17 h,
So auch 11 h.
Dimitri-Clown. Friedrich Kappelers Por-
trät über die Clown-Legende. Mi (9.2.), 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Das Mädchen mit dem Perlohrring.
Faszinierend und stimmungsvoll. E/d/f, ab
12 J., Fr-So, je 20 h.

Gems, D-Singen
Genesis. Fr/Sa/So/Di (8.2.), 18.45 h.
Die fetten Jahre sind vorbei. Fr/Sa/So/
Di (8.2.), 21 h.

M U S I K

Donnerstag
Session Club Dimitri. Improvisations-
Plattform: «Let’s get together». 21 h, Dol-
der 2, Feuerthalen.
Take a Dance. Jürgen Waideles zweite
Band zum Schmutzigen Donnerstag. 21 h,
Gems, D-Singen.

Samstag
Kultur in der Bergkirche. Orgelkonzert
mit Werken von Justin Heinrich Knecht aus
der Reihe «Kalte Kurz-Konzerte». 17 h,
Bergkirche, Büsingen. Eintritt frei – Kirche
ist nicht geheizt!
The Wolverines Jazz Band. Mitreissen-
der Swing. 20.15 h, JazzInn, Bülach.

Kommende Woche
Rock City Morgue & The Dead. Rock-’n’-
Roll-Horror und Psychobilly-Garage-Trash. Do
(10.2.), 21 h, TapTab Musikraum (SH).
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TapTab: Wilder Rock 'n' Roll mit «Rock City Morgue» und «The Dead»

A WALK ON THE VERY WILD SIDE
fraz. «Rock City Morgue»
und «The Dead» blasen
nächste Woche zum An-
griff aufs TapTab. Auf die
Ohren gibts Rock 'n' Roll,
dass es nur so kracht.

Zu Hause sind «Rock City Mor-
gue» in New Orleans. Ausser ihrer
Herkunft hat das Quartett um die
ehemalige Bassistin von «White
Zombie», Sean Yseult, noch die
eine oder andere, nicht unspezielle

D O  ( 1 0 . 2 . ) ,  2 1  U H R

Ta p Ta b  M u s i k r a u m  ( S H )

Jazzclub Singen: Chris Jarrett Trio

NEUE MUSIKALISCHE WELTEN
WAS IST WEISS?

fraz. Dass weiss nicht einfach
weiss ist, beweist am besten das
Werk Robert Rymans in den Hal-
len für neue Kunst. Anlässlich des
75. Geburtstages des Künstlers fin-
det am Sonntag eine Führung für
Eltern, Kinder und alle Interessier-
ten statt. Unter dem Titel «Was
weiss ich, was weiss ist – schwarzse-
hen können andere» führt die
Künstlerin Klodin Erb durch das
Werk Rymans. Zu hören gibts un-
ter anderem die Geschichte vom
Krokodil, das dem Elefanten ein
weisses Bild malt, damit er darin
alles sehen kann, was er will. In
diesem Sinne gilt es, die Sinne zu
schärfen und die weissen Bilder
Rymans (neu) zu entdecken.

SO,  11 .30  H,  HALLEN FÜR NEUE KUNST (SH)

Chris Jarrett auf den Spuren seines
Bruders und doch ganz eigenständig.

fraz. Für eine einmalige
Verbindung von Kammer-
musik, Jazz und orientali-
scher Musik steht das Trio
von Chris Jarrett.

Als der Pianist Chris Jarrett (der
Bruder von Keith), der Oud-Spieler
Karim Othman Hassan und der
Perkussionist Shakir Ertek zum ers-
ten Mal zusammen Musik machten,
wussten sie sehr schnell, dass da et-
was Neues am Entstehen war:
«New World Music» nennen sie
ihre Verquickung von Kammermu-
sik, Jazz und orientalischen Ele-
menten, jedoch ohne dabei schnul-

zig oder gar vordergründig zu wer-
den. Ihre Musik steht vielmehr für
einen intensiven und leidenschaft-
lichen Dialog der Kulturen. Da er-
klingt dann auch plötzlich mal ein
Bach-Choral, der mit orientali-
schen Skalen gewürzt wird …

DO (10 .2 . ) ,  20 .30  H,  GEMS,  D-SINGEN

P
D

Gemeinsamkeit: 70er-Jahre-Rock
wird von allen Bandmitgliedern
nämlich genauso geliebt, wie tote
Dinge im Allgemeinen oder Mons-

termovies. Auf der Bühne ist dann
perfekter Rock'n'Roll-Spass die lo-
gische Konsequenz. Alleine schon
Sänger Rik Slave ist, so heisst es,

eine wahre Ohr- und Augenweide,
gebärdet er sich on stage doch
gerne wie eine Mischung aus Joey
Ramone und Mick Jagger.

Doch mit der Südstaatenkapelle
nicht genug: Aus dem Bernischen
reisen «The Dead» in die Munot-
stadt, um mit ihrer kochend heis-
sen Mischung aus Rock 'n' Roll,
HC, Garage-Punk und Psychobilly
die Gliedmassen des geneigten Pu-
blikums zu den wildesten Verren-
kungen zu verleiten.

Sind auf der
Bühne lebendiger,
als ihr Name
suggeriert: «The
Dead» aus Bern.

P
D Session Club Dimitri. Improvisations-

Plattform: «Les amis d’acoustic». Do
(10.2.), 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Chris Jarrett Trio. Kammerjazz und orienta-
lische Klänge mit dem Bruder von Keith Jar-
rett. Do (10.2.), 20.30 h, Gems, D-Singen.

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Orient. There is a party mit Stella. Ab 22 h,
Stadthausgasse 13 (SH).
TapTab. Electro Lounge feat. DJ Silvy. Do
(3.2.), ab 20 h, Baumgartenstr. 19 (SH). Ein-
tritt frei!

Freitag
Dolder 2. Beasty beats & great vibes mit
DJ Roundabout. Ab 21 h, Zürcherstr. 26,
Feuerthalen.
Gleis 6. DJ Pee – das Original. Ab 21 Uhr,
Bahnhofstrasse 54 (SH).
Kammgarn. Disco Time mit den DJs Pult
und König Simon. Ab 22 h, Baumgartenstr.
19 (SH).
Orient. Reggae & Dancehall mit Real Rock
und Black Spider. Ab 22 h, Stadthausgasse
13 (SH).
TapTab. «Focus on the Elements» – Hip-
Hop-Jam feat. DJs Rocksteady, Domästic,
Clapto, Cutxact. Ab 22 h, Baumgartenstr.
19 (SH).

Samstag
Dolder 2. Resident DJ: Rock und Pop der
70er bis 90er. Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Gleis 6. DJ Planas – Homerun for Barça.
Ab 21 Uhr, Bahnhofstrasse 54 (SH).
Orient. Moulin rouge Party «Red’n’Black».
Strictly Dresscode. DJ Smudo. Ab 22 h,
Stadthausgasse 13 (SH).
TapTab. Bingo-Party mit Erne & Keller, DJs
Pun, Soulinus & Le Frère. Ab 22 h, Baum-
gartenstr. 19 (SH).

Sonntag
Dolder 2. DJ Albatros mit Folk-Rock,
World, Rhythm’n’Soul, Blues. Ab 16 h, Zür-
cherstrasse 26, Feuerthalen.
TapTab. Chillzone – «Domenica in» mit
den DJs Carlitta Chinotta & Hi-Pop. Ab
21 h, Baumgartenstr. 19 (SH).

Kommende Woche
Dolder 2. Mo (7.2.): DJ Feelgood mit rela-
xing Gutelaune Müüsig. Di (8.2.): DJ Flyer:
Point down rocky beats. Mi (9.2.): DJ Easy
mit relaxing Gutelaune Müüsig. Jeweils ab
16 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Gems. «Carneval do Brazil» – rhythm the
Gems. Mo (7.2.), ab 20 h, D-Singen.
Orient. There is a Party mit Sam. Do
(10.2.), ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).

L I T E R A T U R

Samstag
Forum Schaffhauser Autoren. 16 h, Ge-
wölbekeller Rest. Musikhof (SH).

D I E S  &  D A S

Sonntag
Naturfreunde Schaffhausen. Wande-
rung nach Dörflingen. Treffpunkt: 10.15 h,
beim Hirschen, Herblingen.

Kommende Woche
Sportferienkurse für Kinder. Eiskunst-
lauf: Mo (7.2.)-Fr (11.2.), je 9.30-10.30 h.
Eishockey: Mo (7.2.)-Fr (11.2.), je 10.45-
11.45 h. KSS, Breite (SH). Kurse gratis, Ein-
tritt muss bezahlt werden.
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SAHNEHÄUBCHEN
Sie würden auch lügen, nicht wahr,
wenn Sie sagten, Sie wären nicht ent-
täuscht, ein kleines, ein klitzekleines
bisschen wenigstens. Es wär ja direkt
ein bisschen das Blaue samt Ozon-
loch und gekröpftem Nordanflug vom
Himmel heruntergelogen, würden
Sie sagen: «Also, ich hab das so gut
gefunden.» Oder: «Also, das war ja
wunderbar, war das ja.» Gell, ist
doch so? Also mir gehts auch ein biss-
chen so, und ich stell das jetzt einfach
mal in den Raum: Andern gehts
gleich. Vielleicht ists ja einfach auch
nur zynisch – was am Ende gar nicht
mal der unadäquateste Umgang mit
der ganzen Sache ist. Item: Wie ein
lauwarmer Furz ist das Wef letzthin
zu Ende gegangen. Und jetzt sagen
Sie nicht, Sie wären drum ent-

VON WEGEN NIX LOS
hb. Sportferien sind nicht

immer ein Plausch. Wer in Mam-
mons Sinne nämlich nicht gerade
zu den Gesegneten gehört, hängt
zu Hause rum und läuft Gefahr, vor
lauter Langeweile zum Nasenboh-
rer zu werden. Wenns in diesen Ta-
gen auch konzertmässig nicht rich-
tig heftig abgeht, so gibts doch die
eine oder andere Party, an der man
nach dem Januarloch neue Kraft
tanken kann.

So macht das TapTab am Sonn-
tag den Auftakt zu einem neuen
regelmässigen Event: «Domenica
in» stopft endlich das Sonntag-
abendloch und bietet sich als
Plattform zum After-Weekend-
Meinungsaustausch an. An selbi-
ger Adresse gibts Tags zuvor eine
launige Bingo-Party, an der Erne
und Keller als Gastgeber durch den
Abend führen. Ausserdem an die-
sem Wochenende: In der Kamm-
garn steigt eine Disco Time, und
im Orient ist am Freitag Dancehall
und am Samstag eine Moulin-
Rouge-Party mit Dresscode ange-
sagt. Selber schuld, wer da noch in
die Skiferien fährt …

DETAILS S IEHE KALENDER

Bingo-Cracks  bestechen unter ande-
rem auch durch ihren Sex-Appeal.

A
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Auswärtstipp: «Silbermond» in Winterthur

ERFRISCHEND UNGEHOBELT

D I  ( 8 . 2 . ) ,  2 0  U H R

S a l z h a u s ,  W i n t e r t h u r

fraz. «Silbermond» stehn
für kraftvolle Popmusik, die
den Nerv einer ganzen Ge-
neration trifft. Nächste
Woche gastieren sie im
Salzhaus.

«Silbermond» gehören zu einer
neuen Generation deutscher
Bands (wie etwa «Juli» oder «Ro-
senstolz»), die die Gratwanderung
zwischen kommerziellem Erfolg
und musikalischer Glaubwürdig-
keit ziemlich gut hinbekommen.
Entstanden ist das Quartett in der
ostdeutschen Stadt Bautzen, wo
sich Stefanie Kloss (Gesang), An-

dreas Nowak (Drums) sowie Jo-
hannes und Thomas Stolle bei ei-
nem Musikprojekt namens «Ten-
Sing» trafen. Nach einem ersten

Erfolg bei einem Bandcontest
gings für die vier dann rapide und
nur noch bergauf. Mittlerweile er-
obern sie auch Österreich und die
Schweiz mit ungehobelten Gitar-
renriffs und erfrischenden Texten,
die die Befindlichkeit von Früh-
Twens wiedergeben.

Auf dem Weg nach
ganz oben:
«Silbermond».

P
D

täuscht, weil da nichts Rechtes her-
ausgekommen ist in den ganzen Gre-
mien, Versammlungen, Podien,
Workshops, Hinterzimmern und
Besenkammern. Aber: Wars nicht
gar etwas enttäuschend, dass nicht
mehr mal das Wef noch ist, was es
einmal war? Ich meine ja nur: Stras-
senschlachten und Strassensperren,
Peronenkontrollen, Wasserwerfer,
Gummischrot, vermummte De-
monstranten, brennende Limousinen
und das Gefühl, dass es den 1. Mai
auch im Januar gibt. Das sind keine
schönen Dinge, gewiss, aber es be-
hauptet ja auch niemand, die Welt
bestünde nur aus schönen Dingen.
Und heuer wars fast schön. Hinter-
lässt doch irgendwie ein ungutes Ge-
fühl, nicht? Ein Ungleichgewicht, ja,

ein Vakuum geradezu. Ja, das tut es.
Wo sind sie denn gewesen, bitte
schön, all die bösen Vermummten,
auf die sich so trefflich die ganze
Schlechtigkeit der Welt projizieren
lässt? Und in ihrem Schlepptau die
wasserwerferbewehrte und gummi-
beschrotete Armada? Kreatives The-
ater haben sie gemacht, die einen, zu-
geschaut die andern, zwangsläufig
halt. Aha. Gut, irgendwie, und auch
überraschend. Aber eben nicht er-
wartet, nicht das, worauf wir
insgeheim gewartet hatten. Randale
nämlich. Scheisssystem. Kampf dem
Kapital. Und so. – Gell, es wär doch
glatt gelogen, wenn Sie nicht
wenigstens ein klitzekleines bisschen
enttäuscht wären?

forümchen

Schaffhauser Wanderwege. Wande-
rung «Entlang der Glatt». Mi (9.2.), 11.45 h
mit der S33 ab Bhf. SH.
Berufe stellen sich vor. Mi (9.2.). Drogist/
in (EFZ): 14 h, Impuls Drogerie Wachter,
Schwertstrasse (SH). Anm. (bis 4.2.): 052 625
71 50. Steinbildhauerer/in (EFZ), Steinmetz/
in (EFZ): 14 h, Meier + Lehmann, am Stei 11,
Siblingen. Anm. (bis 4.2.): 052 685 19 49.
Abendgebet. Mit Meditationstanz. Do
(10.2.), 18.45 h, Münster (SH).

F A S N A C H T  2 0 0 5

Donnerstag
Guggencorso durch die Altstadt. Mit
anschliessendem Guggenbäumlistellen an
der Moserstrasse. 20 h, Fronwagplatz.

Freitag
Seniorenfasnacht. 14 h, Gewölbekeller
Altersheim am Kirchhofplatz (SH).
Fackelumzug und Narrenbaumstellen.
20.11 h, Fronwagplatz (SH).
Hemdglunggerball. Motto: Dschungel.
Ab 21 h, Rest. zur Eisenbahn, Ramsen.

Samstag
Zunftmeisterempfang. Verleihung von
«Bsetzi» und «Chnorz». 10 h, Hotel Kronen-
hof (SH).
Fasnachtsumzug. Diverse Guggen, ange-
führt von den kleinen Böögen, ziehen durch
die Altstadt. 15 h, anschliessend Monster-
konzert und Konfettischlacht.
Nacht der Nächte. Feiern bis um 4 h!
Maskenball. Ab 20.30 h, Aula, Ramsen.

Sonntag
Katerfrühstück. Mit Koch Jupp. Ab 4.30
h, Rest. zur Eisenbahn, Ramsen.
Zunftmeisterempfang. Ab 11 h, Rest. zur
Eisenbahn, Ramsen.

Kommende Woche
Thaynger Fasnacht. Kinderumzug mit Mas-
kenprämierung und anschliessendem Nar-
renbaumstellen. Mi (9.2.), 14 h, Thayngen.
Thaynger Fasnacht. Zwei Auftritte der
Chapf-Zäpfä am Hämdglunngärball mit
Morgenessen um 3 h. Do (10.2.), Ab 22 h.
Hexendunnschtig der Walpurga-Hexen.
Do (10.2.), ab 16.30 h, Bürgersaal, D-Büsingen.

F E S T  &  M A R K T

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 9-12 und 13.30-
17.30 h, Markthalle Altes Feuerwehrdepot
(SH).
Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerpro-
dukte aus der Region. 15.30-19 h, Platz für
alli, Neuhausen.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen.
7-11 h, Vordergasse (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 8-12 h, Markthalle
Altes Feuerwehrdepot (SH).

Sonntag
Flohmarkt. 10-16 h, Hotel Grenzstein,
Stein am Rhein.

Kommende Woche
Markt in der Altstadt Schaffhausen. Di
(8.2.), 7-11 h, Vordergasse (SH).

G A L E R I E N

Schaffhausen
Fritz Sauter. Galerie Einhorn, Fronwagplatz 8.
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«fraz»-Wettbewerb: 2 Tickets für die Pantomimeshow von Marcel Marceau zu gewinnen!

NONVERBALE PLAUDERTASCHE

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

hb. Dem Beginn der Sport-
ferien haben einige Rätsle-
rinnen und Rätsler getrotzt:
Wir konnten uns auch die-
se Woche nicht über eine
mangelhafte Teilnahme be-
klagen. Allzu schwierig
wars ja auch nicht.

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich den amerikani-
schen Fotografen James Nachtwey,
der einer der bekanntesten Kriegs-
berichterstatter der Gegenwart ist.
Zusätzliche Bekanntheit erlangte
er, nachdem der Schweizer Filme-
macher Christian Frei vor rund
vier Jahren einen äusserst erfolg-
reichen Dokumentarfilm («War
Photographer») über ihn realisier-
te. Nachtwey ist mit seiner Kamera
immer ganz nah dran am Gesche-
hen, und die Bilder, die er liefert,
geben der Grausamkeit des Krieges
ein ungeschminktes Gesicht. Im
Dezember 2003 wurde er zusam-
men mit einem anderen Journalis-

Aharon Appelfeld: «Geschichte eines
Lebens», (Rowohlt). Fr. 31.70

«Spider», USA 2002, (Columbia Tristar).
Fr. 46.40

GELESEN
fraz.  Aharon Appelfeld, geboren

1932 in Czernowitz in der Bukowi-
na, wurde bereits mit acht Jahren
von den Deutschen in ein Lager
verschleppt, aus dem ihm die
Flucht gelang. Über Italien gelang-
te er nach dem Krieg nach Palästi-
na. Heute ist er Professor für Lite-
ratur an der Universität von Beer
Sheba. In «Geschichte eines Le-
bens» blickt er zurück auf eine
glückliche Kindheit, die 1937 so
plötzlich in die grausame Wirk-
lichkeit des Nationalsozialismus
kippte, er erzählt auf eindrückliche
Art vom Ghetto, vom Lager, dem
Überleben und schliesslich vom
Versuch, wieder so etwas wie ein
normales Leben zu leben.

GEHÖRT
hb. Ani DiFranco gehört zu den

profiliertesten Musikerinnen ihrer
Generation. Als äusserst begabte
Singer-Songwriterin und brillante
Gitarristin erfreut sie in gewohnter
Art ihre Fans mit einem neuen Al-
bum, das es in sich hat: «Knuckle
down» ist für zwei Grammys nomi-
niert und enthält zwölf Songs, in
denen Ani DiFranco auf einzigar-
tige Weise klassisches Songwriting
mit jazzigen und folkigen Elemen-
ten kombiniert – die Lieder sind
warm und kraftvoll, nie beliebig.
Ani DiFranco ist nicht nur ab Plat-
te, sondern auch (und erst recht)
live ein Erlebnis. Am 2. April ist
sie mit ihrer Band im Zürcher
Kaufleuten zu Gast.

GESEHEN
fraz. David Cronenberg hatte

vor allem mit einem Film kommer-
ziellen Erfolg: «The Fly» schlug
ein wie eine Bombe und liess
damals schon anklingen, dass Cro-
nenberg ein Faible für die dunklen
Seiten im Menschen hat. Das ist
auch in «Spider» nicht anders, ein
Psychothriller, der leider den Weg
in die Kinos hier zu Lande kaum
fand. Schade, denn Ralph Fiennes
spielt hier eine seiner besten Rol-
len: Als psychisch Kranker kommt
er nach seiner Entlassung aus einer
Klinik in eine Pension für Geistes-
kranke. Er verweigert seine Medi-
kamente und taucht auf Spazier-
gängen immer tiefer in die eigene
grausige Vergangenheit. Morbid!

Ani DiFranco.: «Knuckle down»,  (Babe
Records/RecRec-Vertrieb). Fr. 29.90

ten schwer verletzt, als sie in
Bagdad zusammen mit einem
Trupp US-Soldaten Opfer eines
Granatangriffs wurden. Wenn
Nachtwey nicht gerade die Krisen-
gebiete der Welt mit seiner Kame-
ra dokumentiert, lebt er in Man-
hattan. Der Fotoband «Menete-

kel» geht an Christian Wäckerlin.
Herzliche Gratulation! Das Buch
ist bereits per Post unterwegs.

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men des nebenstehend abgebilde-
ten Mannes, der einer der wich-
tigsten Pantomimen des 20. Jahr-
hunderts ist. Er ist 1936 in Tel
Aviv geboren und war zunächst
Tänzer am Jerusalemer Stadtthea-
ter, bevor er 1960 sein erstes
abendfüllendes Pantomimepro-
gramm zeigte, das ihn prompt be-
rühmt machte. Zu Beginn der
80er-Jahre begann er auch äusserst
erfolgreiche Bücher über Körper-
sprache zu verfassen. Seiner An-
sicht nach ist der Körper der
Handschuh der Seele.

Eine Geste sagt oft mehr als tausend
Worte.
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Silvano Gatti. Acrylbilder. Kulturfoyer,
Herblingermarkt. Offen: Mo-Fr, 9-20 h, Sa,
8-17 h. Bis 9. März.
Postalisch. Ein Postpaketprojekt von Künst-
lern aus der Schweiz, Deutschland, Öster-
reich und Frankreich. Forum Vebikus, Baum-
gartenstr. 19. Offen: Do, 18-20 h, Fr/Sa, 16-18
h, So, 10-12/15-17 h. Bis 20. Febr.
beatriXsiegle. Abstrakte Wirklichkeiten.
Galerie O, Vorstadt 34. Offen: Di-Fr, 14-18
h, Sa, 10-16 h. Bis 11. März.
Amelia Schustereder. Unterkunst – ich
gebe euch nichts, ihr habt schon alles. Re-
pfergasse 26. Offen: Di-Fr, 17-20 h, Sa,
9-20 h. Bis 6. März.
Sandra Fehr-Rüegg. Bilder und Radie-
rungen. Kulturgaststätte Sommerlust,
Rheinhaldenstr. 8. Offen: Do-Mo, ab 11.30
h. Bis Ende Febr.
Artgalerie. Junge Künstler stellen Graffiti,
Fotografien, Skulpturen aus. Webergasse 9.

Singen
Valery Karassioff. Verborgenes hinter
sichtbaren Dingen. Hegau-Bodensee-Ga-
lerie. Offen: Di-Fr, 14-18 h, Sa, 10-16 h. Bis
12. Febr.

Wagenhausen
Verena Broger. Erzählerische Appenzel-
ler Malerei. Vernissage: So, 15-18 h, Gale-
rie im Haus zum Wasen. Offen: So-So, 15-
19 h. Bis 20. Febr.

Wilchingen
Heimausstellung. Aquarelle, Radierun-
gen, Stickereien, Scherenschnitte etc. –
Werke von KünstlerInnen und Künstlern,
die an MS leiden. Altershaamet Wilchin-
gen. Offen: tägl. 14.30 –17 h. Bis 3. April.

Büsingen
Alfred Wüger. Notkunst-Bildobjekte. Junge
Galerie, Kapellenstrasse 31. Offen: Mo-Fr, 18
h, Sa/So, 10-16 h. Bis 11. Feb. 05.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
André Bless & Rosmarie Vogt-Ripp-
mann. Auftakt zu einer neuen Ausstel-
lungsreihe.
Tarock-Tarot. Kartenspiel und Weissa-
gung. «Tarotkarten des 20. Jahrhunderts:
Zwischen Kunst und Psyche». Bis Ende
März 05.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean.
Sammlung Ebnöther. Der Ursprung der
griechischen Maske.
Geld macht Geschichte(n). Zur Entwick-
lung der Zahlungsmittel von der Antike bis
zur Gegenwart.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Di-Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Was weiss ich, was weiss ist –
schwarzsehen können andere! Famili-
enführung mit der Künstlerin Klodin Erb an-
lässlich des 75. Geburtstags von Robert
Ryman. So, 11.30 h.

Museum Stemmler, Schaffhausen
Offen: So, 11-17 h.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: Tägl., 10-17 h (ausser Di).

Städtisches Kunstmuseum, Singen
Di, 10-12 h, Di-Fr, 14-18 h, Sa/So, 11-17 h.
Thomas Kitzinger. Malerei. Bis 27. März.
Archäologisches Hegau-Museum, Singen
Offen: Di, 10-12/14-18 h, Mi-Fr, 14-18 h,
Sa/So, 11-17 h.
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Platz 8
Telefon 052 634 03 46, Fax 052 634 03 40
www.ud-schaffhausen.ch, info@ud-schaffhausen.ch

Hatten Sie nicht immer
schon den Wunsch

nach Qualität?

GÜLTIG BIS 9. 2. 2005

Telefon 052  632 09 09

 Am 10. Februar, um 20.30 Uhr, präsentiert
KURZ & KNAPP: «TEN MINUTES OLDER»

Jetzt: Online-Reservation und Kauf unter kiwikinos.ch

14.00/17.15/19.45 Uhr, Fr/Sa 22.15 Uhr,
So 11.00 Uhr CH-Premiere!
ALLES AUF ZUCKER
Eine spitzbübische, dialogstarke Komödie
mit pfiffigen Ideen!
Deutsch, J 12 1/100 min
Do–Di 20.00 Uhr, Mo–Mi 17.00 Uhr,
Fr–Sa 22.45 Uhr 2. Woche!
UN LONG DIMANCHE DE FIANÇAILLES
Ein poetischer und philosophischer Film mit
der Spannung eines Thrillers.
F/d. E 1/134 min
14.00 Uhr CH-Premiere!
FELIX – EIN HASE AUF WELTREISE
Ein kleiner, mutiger Hase muss sich alleine
nach Hause durchschlagen!
Dialekt. K 6 2/85 min
Do–So 17.00, So 11.00 Uhr Bes. Film
SALVADOR ALLENDE
Ein bewegender Dokumentarfilm über einen
Politiker, der anscheinend vor allem eines
wollte: helfen.
Sp/d/f. J 14 2/104 min
Mi, 9. 2. 05, 20.00 Uhr +
(Do 10. 2.– So 13. 2. 05, 17.00 Uhr +
So 13. 2., 11.00 Uhr) Bes. Film
DIMITRI-CLOWN
Friedrich Kappeler gibt einen Einblick in den
Menschen Dimitri.
Dialekt. K 8 2/90 min

Terminkalender
Schaffhauser Wanderwege. Mittwoch, 9. Februar. Entlang der Glatt. Bahnhof Schaff-hausen,
Abfahrt S33 nach Winterthur 11.45 Uhr.

Schaffhauser Wanderwege.  Mittwoch, 23. Februar. Von Siblingen nach Beringen.Schaff-

hausen Buszentrum. Abfahrt um 13.32 Uhr.

Schaffhauser Wanderwege. Mittwoch, 9. März. Vom unteren Reiat nach Schaffhausen.

Schaffhausen Buszentrum. Abfahrt um 12.05 Uhr.

Schaffhauser Wanderwege. Mittwoch, 23. März. Von Nussbaumen zur Kartause Ittingen.

Schaffhausen Bahnhof. Abfahrt via Diessen-hofen um 12.31 Uhr.

Beschriftungen
   & Werbetechnik

www.vmk.sh

STADTVERWALTUNG

Gratis-Informationsabende zum Thema 

RECHT UND LEBENSHILFE 
IM ALLTAG
Programminhalt:

• Budget: für Familien und Alleinstehende
• Sozialversicherung: Ansprüche auf Arbeitslosen-

versicherung
• Mietrecht: Rechte und Pflichten für Mieter

und Vermieter
• Arbeitsrecht: Rechte und Pflichten für Arbeit-

nehmerInnen
• Steuererklärung: Ausfüllen  von Steuer-

erklärungen und VST
• Ehe- und Erbrecht: Pflichtteile, Teilung, Ehevertrag

und Testament
• Umgang mit Stress: Kommunikation als Lösungs-

variante

Durchführungsdaten:

jeweils Montag oder Mittwoch
jeweils ab 19.30 Uhr
ab 14. bzw. 16. Februar 2005

Informationen und Anmeldungen:

Stadtverwaltung Schaffhausen
Telefon 052 632 53 21 und 632 53 27

STADT  SCHAFFHAUSEN

Martin Roost:
«Alles fahrt Schii!»

ROOST AUGENOPTIK AG
Martin Roost, Schwertstrasse 5
8201 Schaffhausen, 052 625 33 80

Eiseskälte liegt über der Stadt. Schul-

höfe und Spielplätze sind verwaist und

die Einkaufsstrassen nur spärlich be-

lebt. Etwas verloren steht die Marroni-

verkäuferin hinter ihrem Stand. Dick

vermummte Gestalten eilen schnellen

Schrittes über den Fronwagplatz. Wer

einen Parkplatz sucht, wird prompt 

fündig. Die Kassiererin im Warenhaus

freut sich über jeden Kunden. Hält die

klirrende Kälte die Menschen in ihren

Häusern gefangen? Nein, es ist Sportfe-

rienzeit und die Schaffhauserinnen und

Schaffhauser tummeln sich in den Ber-

gen! Wir wünschen allen schöne Ski-

ferien!

az-abonnement:
a z - i n s e r a t e :

az-inserat@bluewin.ch


